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Personen ,

Ritter Lheobald vo « der Horste .
Deodata , seine Braut.
Wertha , i
Adela . ^ -hre Dornen.

Georg , Thcobaids Knappe.
Der alte Dietrich .
Rüdiger von RudenfelS , Ritter.
Vurkhard , >
Siegfried . / knappn, .
Der Narr .
Bauern . Bäuerinnen . Ritter . Knappen .

Reisige . Ein blinder Mann . Mehrere
H » f d i r n e n.

( Das Stück spielt im iz. «der 14. Jahrhundert. )



V o r b e r i ch t.

^ as folgende Schauspiel ist ein Versuch ,

den Gesang so ' herbey zu fuhren , daß es we¬

nigstens wahrscheinlich sey, daß die han¬

delnden Personen wirklich in diesem Augen¬

blicke hatten singen können . Daher findet

man hier weder Arien , noch Duetts und der¬

gleichen Lächerlichkeiten , welche nur die Ge¬

wohnheit unS erträglich macht.

Mein Freund , der verdienstvolle Herr Ca-

xellmeister Weber in B- rlm , hat eine vor-

!
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treffliche Musik zu diesem Schauspiel gesetzt,

weßhalb sich die Bühnen , die es aufführen

wollen , baldigst an ihn zu wenden habe».

Der Verfasser .
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Erster Act .

Ein freyer Platz. Im Hintergrunds eine Anhöbe, auf

weicher die Burg Rüdcnfels liegt. Seitwärts ein

Wartthurm , auf dem man einen Wächter gewahr
wird. Das Burgthor ist verschlossen, die Zugbrücke

aufgezogen.

Erste Scene .

Bauern und Bäuerinnen (singend und

tanzend. Die jungen Bursche wölben im Vorgrunde eine

Laube über eine» Rasensitz, wozu sie eine Menge Zweige
von allen Seiten herbentragen. D«« jungen Mädchen

schmückendie Laube mir Malven und Bändern. Gegen
über sitzt ein blinder Greis, dem ei» Kind zum Führer

dient.)

Chor .

^rüne Zweige , bunte Blumen ,

Lr - gt herbey ,
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Zum Gesänge töne fröhlich
Die Schalmcy .
Lästige Mühe , drohende » Zwang
Mache vergessen ein froher Gesang .

Ein P? adchen (dae auf der Erve sitzt Und einrv
Kranz windet, mit Deglcitung der Schalmei). )

Pilger sprach zum Ackerömann :
Grüß dich Gott du armer Bauer !
Du gewinnst dein Brod wohl sauer ? —

Herr ! ich habe Kraft genug .
Treibe lustig meinen Pflug ,
Wenn ich nur singen , nur singen kann.

Chor .

Ja man hat wohl Kraft genug ,
Lustig vorwärts geht der Pflug ,
Wenn man nur - singen , nur singen kann.

Das Mädchen .

Pilger sprach zum Schäfer dann :
Grüße Gott dich Hirtenknaben ?
Lange Weile wirst du haben ? —

Lieber Herr , das war mir leid .
Nimmer lang wird mir die Zeit ,
Wenn ich nur singen , nur singen kann.



Chor .
Ja , die Hserde wohl gedeiht ,
Und dem Hirten eilt die Zeit ,
Wenn er nur singen , nur singen kann.

Zweyte Scene .

cTchon während des letzten Ebers wurde die Zugbrücke
niedergelassen. dasBurgther öffnete sich, der Narr
kam heraus. )

Narr . Juchhe ! wenn der Jagdhund ma¬

ger ist , so sucht er am besten , und wenn die

Zeisige hungern , so singen sie am lautesten .

Ein Bauer . Guten Tag , dicker Narr .

Narr . Schonen Dank , magere Klugheit .
Willst du Brod haben , so verkaufe deine Haut
in ein Kloster , um Evangelien daraus ; u schreiben.

Der Bauer . Die Narren Habens freylich
besser, aber wir können doch nicht Alle Nar¬

ren seyn.
Narr . Warum denn nicht ? wir sinds

auch Alle , aber wir wissen » nur nicht Alls ;
Und ich sag' es euch auch nicht. ' Nein , nein ,
arbeitet ihr nur immer drauf los , schafft was
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wir brauchen ; ihr seyd die klugen Leute. Ich

thue nichts / ich esse und trinke , ich bin der Narr .

Der Bauer . Ja das muß nun einmahl

so in der Welt seyn.
Narr . Da hast du Recht , bleib dabey , so

wird der Ritter dir gnädigst vergönnen , Luft zu
schöpfen so viel du kannst , und Wasser zu trin -

ken nach deinem Belieben .
Der Bauer . Was gibts denn heute ?
Narr . Das wißt ihr nicht ? und tanzt und

singt ?
Der Bauer . So ists besohlen worden .
Narr . Nun ja , der Ritter will sichvermah¬

len mit einer schönen Dirne , die ist traurig ;
da hat der Frohnvogt euch zusammen getrieben ,
damit ihr lustig seyn sollt in' S Teufels Nahmen !

DerBauer . Warum ist sie denn traurig ?

die Braut eines so reichen stattlichen Ritters ?

Narr . Kannst du sehn , was im Brunnen

auf dem Grunde liegt ?
Der Bauer . Reim.
Narr . Tiefer als Brunnen sind Frauen -

herzen .
D er B au er . Wo ist sie denn hergekommen ?
Narr . Sie ist gar nicht gekommen , wir

haben sie suchen müssen. . Flmk nue ein Rch
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lief sie durch den Wald , aber unsers Iagdrosse
waren noch flinker.

Der Bauer . So , so! Da habt Ihr ein

Mahl wieder eine von der Straße geraubt ?

Narr . Du ! pfusche mir nicht in' s Hand¬
werk. So ein Kerl wie du hat keine Erlaubniß
die Wahrheit zu reden .

Der Bauer . I nu , es bleibt unter uns .

Ich meine , ihr müßt schon ein ganzes Dutzend

hübsche Mädchen in der Burg haben . Vergeht

doch fast keine Woche , daß ich den Ritter nicht
! mit solcher Waare und allerley Gepäck von der

j Nürnberger Straße heim ziehen sehe. Die ganze
> Gegend ist in Furcht und Schrecken . (Heimlich. )

Sie nennen ihn nur den bösen Rüdiger .
Narr . Das rst ihm eben recht . Die Gu¬

ten, spricht er , müssen darben , bey Lieb' und

I Lobe, die Bösen schwelgen bey der Furcht . Wer

den Flachs in Faden svalten will , der muß ihn
! »lcht streicheln , sondern schlagen und raufen .

Der Bauer <se»fjcnd. ) Wenn unser seliger
! Herr , der fromme Dietrich , die bunte Wirth¬

schaft mit ansähe —

Ein anderer Bauer . Still der Ritter

kommt.
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Narr . Nicht still / ihr Hunde ! seyd lustig
in aller Unterthanigkeit / oder es seht Prügel . noch

i««t

Dritte Scene .

Rüdiger führt Deodaten über die Brück
Herunter, mit Gefolge von wohibewaffncten Reisigen.
Das junge Volk führt beyde tanzend und singend zu )«>
Laube.

Cho r.

Sey willkommen holde Braut !
Du wirst Milde für uns hegen.
Wo die Schwalb ein. Nestchen baut .
Da gibt Gott dem Hause Segen ;
Darum singet froh und laut :

Sey willkommen holde Braut !

Rüdiger . Hört schönes Fräulein , Herze»
und Lippen begrüßen Euch.

Deodata (bat sichkummervoll in ihren Schiern

gewickeltund würdigt ihn keiner Antwort. )
Rüdiger . Hier sollt Ihr herrschen nach Ge¬

fallen (Sie schweigt. ) — Jeden stummen Wunsch

soll man aus Euren Augen stehlen . — <Sie

schweigt. ) — Vollzogen werde euer Wille ebe er
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nochWorte fand. — (§r harr« vergebens auf Ant-
Nur für Euch blühe » hier dre Blume » ,

mfen Früchte . Jedes neugeborneKind mehre die
Zehl Eurer S. claven , unter welchen ich selbst
der Erste , der Getreueste bru. — Ihr schweigt
nochimmer ? wollt Ihr mich verhöhnen im An¬
gesicht meiner Leibeignen ?

Deodata (blick! rings umher. ) Sind alle diese
liire Unterthanen ?

Rüdiger . Alle , doch nur ein kleiner Theile
A zahle deren nahe an tausend , fast. lauter
«ackere Leute.

Deodata . Sind sie das ? wohlan ! (Sie
W rasch auf und schlägt den Schleyer zurück. ) Wer
fettet mich ? der Ritter hat mich geraubt !

Rüdiger (zieht sie zurück. ) Fraulein , was
chutJhr ? wozu dies, fruchtlose Bestreben ? Meint
Hr, solch Gesinde ! dürfe wagen —

(Einiges Murren unter den Bauern. )
Rüdiger (zu den Reisigen. ! Knappen , her

i" mir! laßt eure Streitäxte blinken .

Ke¬
usch
M
e ek
l

(Die Knappen geherchen. )
Rüdiger (zu den Bauern. ) Und ihr , wenn

chreine Hand zu rühren wagt , so soll das Burg «
Erließ euch verschlucken.

(Allgemeine furchtsame Stille. )
Ketzcbue' s ri -earer 3o. Bd. N>
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Narr . Hab' ichs euch nicht gesagt , iß

Esel ^ Lustig sollt ihr seyn , und euer Gersten«

Lrod verzehren ; was kümmerts euch, wen«

ein Anderer Thränen schluckt? — Merkt da!

Sprüchlein :
Wer da will löschen was ihn nicht brennt,

Der ohne Noth in sein Unglück rennt .

Rüdiger . Sing uns ein Lied , Narr , da¬

mit das dumme Volk lebendig werde , und da!

kranke Fraulein sich ergehe.
Deodata . Zittre , wenn Theobald erscheint«

Rüdiger . Rüdiger zittern vor dem Kna¬

ben ? — sing , Narr , singe.
Narr (höhlt sich den Hirten mit der Schelme«!

Hier tritt her , fingre dein Holz . Lustig Bt»-

der ! wo hast du die Pfeife geschnitten ?

Der Hirt . Im Rohre .

Narr . Also , Dummkopf , wer im Roh«

sitzt, schneidet Pfeifen , und wer draußen steht,

muß nach der Pfeife tanzen . Fang an da» Lick-

Ey
Wer
Der

Ey
W°
Dr

We

lein . (Er singt. )
Es war einmahl ein junger Gesell ,

Der ging in den Wald hinein ;

Da hört ' er eine Dirne fern
Um Hüls ' um Hülfe schreyn.
Er sprang und sprang herzu so schnell — — es

^
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. lfi
»stei»
wen»,

da!

Ey nimm dich in acht du junger Gesell !
Wer da will löschen was ihn nicht brennt .
Der ohne Noth in sein Unglück rennt .

Chor . ,
Wer da will löschen u. s. w.

uil,
nt.

, da-
> dsi

eint!
ÄM-

Lr»-

' Narr .

Es rang mir einem ivildeir Mann

Das schöne Mägdelein ;
Da riß der Gesell vom Bauen den Ast
Und schlug behende drein ;
Es färbte Blut den nahen Quell -

Ey nimm dich in acht du junger Gesell !
Wer da will loschen was ihn nicht brennt ,
Der ohne Noth in sein Unglück rennt .

Chor .
Wer da will löschen u. s. w.

loh«
steht
Lick-

Narr .

Sieh da , der Liebe leichten Zwist

Vergaßen Sie und Er ;
Und fielen beyde, rasch versöhnt ,

Flugs über den Dritten her ,
Und gerbten dem sein eignes Fell

Liehst du nun wohl du junger Gesell ?
Wer da will löjchen was ihn nicht brennt .

Der ohne Noth in sein Unglück rennt .
N Z'



Chor .
Wer da will loschen was ihn nicht brennt

( In diesem Augenblicke wird der Gesang durch ei»««

kreischende» Stoß in' s Horn- vom Waruyurm hm!
unterbrochen. Alle bahren auf. )

Rüdiger . Was ist das ?
Ein Knappe (auf der Mauer. ) Es wimmelt

im Thale von fremden Reisigen .
Rüdiger . Erkennt Ihr die Farben ?
Knappe . Ritter Theobald von derHorst -
Deodata . Ha ! mein Retter !
Rüd ig e r. Triumphirt nicht zu früh / schö¬

nes Fräulein , wir sind bereit ihn zu empfanget.
Burahard (leise.) Herr Ritter , heul!

sollen die Nürnberger Kaufleute kommen , mehr
als die Hälfte unserer Reisigen ist auf die Straft

gezogen .
Rüdiger . Sey unbesorgt , ich kenne diesen

Feind , ich verjag ihn ohne Waffen . (Laue. ) Fort!
hinein ! die Brücken aufgezogen ! die Thore ver¬

riegelt ! keiner zeige sich auf der Mauer . —

Folgt mir Fräulein , widersetzt Euch nicht , Ihr
kennt meine Gewalt . (Zu den Bauern. ) Zerstreue
dich Gesinde ! ! Kriech in deine Hütten und lauere
bis der Sturm vorüber . Fort ! (Er zieh« Deodaun
nach sich,).
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Deodata (mit Sträuben folgend. ) Segen :

Segen deinen Waffen ! Theobald ! mein Theobald !
(Die Bühne wird leer. Der Ritter sammt den Knap¬
pen eilt über die Zugbrücke in die Burg. Die Bauern
fliehen furchisam Alle nach einer Seite. )

Narr . He ! wie sie laufen . Sollte matt

nicht denke »/ sie wohnten im Schlaraffenland ?/
und doch ist keiner darunter / dessen Leben auch
nur einen Silbergroschen werth wäre. (Sr wird
-inen Kerb gewahr. ) Da hat eine Hausfrau ihren
Korb im Stiche gelassen. (Er sieht hinein. ) Brod ?
eben recht. Die Belagerung könnte langweilig
werden.
(Er huckt den Korb auf und läuft in die Burg. Die

Zugbrückewird aufgezogen-, die Pforte geschloffen,)

Vierte Scene .

Der alte blinde Mann (welcherganz allein zu¬
rück brich).

Heda ! — ich höre laufen und rennen —
wo ist mein Knabe ? — Laßt ihr den al¬
ten blinden Thomas ganz allein hier sitzen? —>

Georg ! wo bist du ? — Im Schrecken ist er
wohl mit davon gerennt . Lieber Gott ! was hab'



ich zu fürchten ? — Den Feind ? Laß ihn könn
meu. Des LebenS Licht und Freude entbehre ich
tauge schon/ was kann er mir noch rauben ?

( Man hört j„ weiter Entfernung einen kriegerisch««
Marsch. ) Ich will mein Bettlerliedchcn singe».
Den blinden Bettler tastet keiner an.
(Er singt, nur von dem Marsch in der Ferne begleit«»!

Über mich ist ausgegossen
Ew' go Nacht !
Meinem Auge ist verschlossen
' Gottes Pracht .
Dieses holde Tageslicht
Seh ' ich nicht !
Sterne blinken ,
Blumen winken .
Ach! ich seh' es nicht !
Meiner Enkel frohes Lallen

Klingt so schön.
Doch die Lippen wie Corallen
Soll ich nimmer sehn!
Oft entlockt mein Sehnen
Nach dem Sonnenlicht
Fremden Augen Thränen ,
Doch ich seh' eS nicht !

( Der Marsch kommt naher, und der Gesang hebt sich

fryertich. )



Aber wo es dunkelt

In des Grabes Nacht ,
Guter Gott ! dort funkelt

Mir der Schöpfung Pracht !

Ja , der düstre Schleyer
Dort vom Auge fallt .
Und in Frühlingsfeyer

Glänzt die neue Welk !

Fünfte Scene .

Theobald (mit feinem Gefolge tritt auf. )

Theo bald . Endlich stehen wir vor dem

NauLnest ! Meint ' ich doch, wir würden es nre

-rreichen. Wie die Kreferraupen find wir durch

den Wald gekrochen.
Georg . Daran war der Troß Schuld , die

Leitern , die Sturmbocks , das schleppt sich müh¬

sam auf ungebahnten Wegen . Auch Weiber ha¬

ben wir beym Gepäck.

Theobald (unwilüg. ) Weiber ?

Geor g. Zürnet nicht. Es find die Gespie¬

linnen unsers holden Fräuleins , Adel a und

Bertha . Sie ließen weder mit guten noch nnt
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bösen Worten sich zurück weisen. Wenn der Rit¬
ter liniere Gebiethen »! » befreyt , sagten sie, war¬
um sollen wir nicht früher die Wonne genießen/
sie zu umgeben ? und gelingt es ihm nicht , wer
will uns wehren , mit ihr uns einzusperren , oder
vor den Pforten ihres Kerkers zu verschmachten ?

Theo bald . Wackere Dirnen ! und ich
sollte weniger thun ? für meine Geliebte ? meine
Braut ? — Bey jenem Kreuze , welches der
Nauver täglich durch Verbrechen höhnt , schwör'
ich laut : retten will ich sie, oder mein Blut an
diesem Felsen verspritze » !

Georg . Wäret Ihr nur minder hastig.
Wir sind schwach an Mannschaft . Alle Eure Nach¬
barn sagten Hülfe zu , doch Ihr wolltet kernen
Tag verweilen .

Theo bald . Keine Stunde . (Er wird den
Blinden gewahr. ) Wer bist du ? was machst d»
hier ?

Der Blinde . Meint Ihr mich Herr ? ich
bin em armer , blinder Bettler . Ich wollt ' Erich
gern aus dem Wege gehn , aber mein Knabe ist
in der Angst davon gelaufen . Sonst hatte ich
einen treuen Hund , der lief nie davon ; doch
unser Ritter fand Gefallen an dein Hunde , und
nahm ihn mir.

m
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Georg . That er das' ? nun bey meiner ar¬

men Seele ! so hat er schon um dich allein die

Hölle verdien .

Theo bald . Pflegst du gewöhnlich hier am

Wege zu sitzen?
Der Blinde . Ja Herr , früh und spat.

Theobald . Hast du nichts von einrmFrau -
lsin vernommen , das der böse Rüdiger auf der

Jagd geraubt ?
Der Blinde . O ja Herr , ich Habs aller¬

ley reden hören , vor mir scheut sich Niemand .

Theobald . Mas weißt du? geschwind !
Der Blinde . Sie ist hoch betrübt , d. rum

hat der Ritter mancherley Kurzweil veranstaltet ;

so denkt er sie zu kirren . Bor einer kleinen Weile

waren Alle hier auf diesem Platze .

Theobald (hastig. ) Auch das Fräulein ?

DecBliiide . Auch sie. Tanz und Gesang

wechselten. Aber sie schrie laut , man haoe sie

geraubt ! und als man Eure Trommeten in der

Ferne vernahm , da rief sie Segen ! Segen über

Eure Waffen !
Theobald . Horst du Georg ? sie hatThes -

balds Waffen gesegnet .
Der Blinde . Ja , Theobald , so nannte

sie ihren Retter .
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The »bald . Sie retten ! dazu helfe mir
Gott ! ein Werkzeug seiner Rache werde mein
Arm ! mit Feuer und Schwert will ich diese
Burg verheeren ! kein Stein soll auf dem am
dern bleiben !

DerBlinde . Da vollbringt Ihr ein ver¬
dienstlich Werk. Denn ach! des frommen Diet¬
richs stille Wohnung ist eine Räuberhöhle ge¬
worden .

T' heobald . Wer war der Dietrich , den
du genannt ' ! Des bösen Rüdigers Vater ?

Der Blinde . Scan Pflegevater . Der from¬
me Dietrich hatte keine Kinder . Ein Paar Wai¬
sen , deren Vater , sein Freund , in Palästina
erschlagen wurde , nahm er an Kindes Statt
an. Ich konnte damahls noch sehn; es war ein
munterer Knabe , ein holdes Magdlein . Sie
wurde , wie man sagt , imGebirge von Wölfen
zerrissen , da blieb Rüdiger der einzige Erbe.
DeS alten Dietrichs Herz hing mehr an der klei¬
nen Adelheid . Er grämte sich. Vor drey Jahren
ist er plötzlich auf einer Wallfahrt gestorben .

Theo bald . Und seit drey Jahren ? —
Der Blinde . Beraubt und plündert Rü¬

diger Kaufleute und Messende , schleppt die Wei¬
ber m dieBurg , laßt dieMänner morden . Noch
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vor drey Tagen ließ er einen Unglücklichen unter

tausend Qualen hinrichten, ' weil er im Handge¬

menge seinen liebsten Knappen , Franz , einen

bösen Buben , erschlagen hatte .
Georg . Fürchtet der Wükhrich keinen Gott ?

Der Blinde . Man flüstert , er stehe mit
dem Satan iin Bunde . Der schwarzen Kunst ist
er ergeben. Jüngst hat ein Zeichendeuter ihm

geweiffagt i er habe auf Erden nur einen Mann

zu fürchten , seines Vaters Eydam . Dazu
lacht er , weil der Vater längst verstorben , und

er der letzte seines Geschlechts —

Lhsobald . Ich weiß genua Alter . Wo ist
deine Hütte ? Meiner Knappen einer soll dich

dorthin geleiten . Hier auf diesem Platze wird

Blut fließen , hier bist du »ichst sicher.
Der Blinde . Habt Dank , edler Ritter .

Meine Hütte liegt am Bache dicht neben der

Mühle. (Ein Knappe führt ihn. ) Gott sey mit Euch !

Tausende , die unter dem eisernen Joche seufzen,
bethen um Sieg für Eure Waffen .
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Sechste Scene .

Die Vorigen ohne den Blinden . Dann

Rüdiger . Deodata . Ein Herold .

Theo bald . Herbey Herold ! blase! damit

das Raubthier aus seiner Höhle trete .

(Ei» Herold tritt auf, nähert sichder Vurz, und bläst.
Nach einer Pause wird von innen geantwortet. )

Rüdiger (erscheint auf der Mauer. ) Was be¬

gehrst du Herold ?
Herold . RitterTheobald von der Horst be¬

gehrt von dir , Rüdiger auf Rüdcnfels , dasi du

augenblicklich das geraubte Fräulein in Freyheit

setzest. Weigerst du dich dessen, "so will er dich

ehrlosen Räuber verfolgen mit Feuer und Schwert ,
deine Burgen brechen , deine Felder verheeren ,

dich und deinen Nahmen von der Erde vertilgen .
So hat er geschworen . Rüdiger auf Rüdenfels !

gib Antwort .

Rüdiger . Sage deinem Rittsrlein , er

möge versuchen , an diesen Mauern den tollen

Schädel zu zerschmettern . (Will geh». )
Th sobald (tritt vor. ) Halt Räuber ! komm

herab zum Kampfe ! ich fordere dich auf Schwert

oder Lanze.
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Rüdiger . Schöner Jüngi - ' - g/der Bnrg -

pfaff wartet scheu; nach der Lier - nählung mag

geschehn was du begehrst . /Entfernt sich-)

Theobald (wüthend. ) Auf zum Sturme !

«eitern schleppt herbey ! ich der Erste bahne mit

dem Schwerte euch den Weg. Her zu mir ihr

kunstreichen Schützen ! hier steht und spannt eure

Bogen ! von hier treffe der tödtends Pfeil jeden

Miethling / der e§ wagt , sein Haupt auf der

Mauer zu zeigen. Blast Trompeter ! laßt die

Hesrpaicken schmettern ! hinauf ! hinauf ! zur Ret¬

tung oder zum Tode !

(Getümmel. Gchlachtmuflk. Die Schützen bilden seit¬

wärts einen halben Kreis, lsanneu ihre Bogen und

richten die Pfeile »ach der Vnrgzmne. Die Reisigen

schleppenSturmleitern herbey, legen siean tue Mauern,

schwingendie Schwerter über den Häuptern, und wol¬

len hinauf. )
Theobald (sich vor sie drängend. ) Ich will

der Erst - s- yn! mir nach ! mir nach !

(Plötzlich erscheintRüdiger auf der Mauer, hält

mit der linken D - 0 dateN umfaßt, mit der Rechten

ihr «inen Dolch aus die Brust, und schreyt) Hall !

Theobald (schaudert zurück, wirst sich vor s-in«

Bogenschützen, und ruft gl-ichennasien, Halt !

(Alle stehn unbeweglich- Die Trompeten schweigen. )

Rüdiger , Laß deine Schützen ihre Pfoste
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nur abdrücken , dieser schöne Busen sey ihr Ziel.
Wer wagt es noch , meine Mauern zu erklim¬
men ? nur herauf ! sie sind unvertheidigt . Doch
der Erste auf der Zinne ist ein Zeuge ihres Todes.

Theobald (zu den Seinen , die vorwärts drin- >
gen wollen. ) Haltet ein !

Deodata . Nicht also mein Geliebter ! her¬
auf ! herauf ! Kannst du mein Leben nicht ret¬
ten , so rette meine Unschuld ! —Ihr Getreuen ,
die ihr meine Stimme kennt , die ihr oft aus
meinen Handen des Ritters Wohlthaten dank¬
bar empfingt , vergeltet mir heute ! Kehrt such
nicht an den drohenden Stahl ! nicht an das
blinde Mitleid eures Herrn ! rettet , rettet meine
Unschuld !

Ein Theil der Reisigen . Hinauf !
(Sie mache» ein- Bewegung zum Sturme. )

Theobald (schrevt sinnlos. ) Zurück ! zurück!
ich befehl' es euch, steht ! den Schützen. ) Die
Pfeile werft von den Bogen . Wer eine Hand
rührt , wer mit einem Fusse vorwärts schreitet ,
der stirbt von meiner Faust !

(Alle gehorchen. )
Deodara . O Gott ! meine letzt- Hoff¬

nung schwindet !
Theobald . Nein , Deodata ! mein Leben
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fordre , nicht deinen Tod ! Ziehe hin mit der

Beute / schändlicher Räuber ! entgehst du meiner

Rache, so wird Gott dich finden !

Rüdiger . Schmähe nach Gefallen , wenn

«s dir . Trost bringt . Lagre dich unter diesen

Mauern , und höre die Hvchzeitbecher klingen .
<M-kw«rts sprechend. ) Herauf mein treuer Wäch¬
ter ! hab' Acht auf jede Bewegung . Ein Stoß
ins Horn führt mich schnell zurück. (Er zieheDeo-

Sate» nach sich und verschwindet. Ein Wächter erscheint
M seinerStelle. )

Äeodata (in der Ferne. ) Theobald ! rette

mich!

Siebente Scene .

Die Vorigen ohne Rüdigern und Dco -

d a t e n.

Theobald (lehnt sich verjwriflungSvoll an ei¬

ln» Baum. )
Georg (nähert sich ihm. Nach einer Pause. )

Herr! was soll nun werden ? Stumm , mit star -
eeii Blicken stehn die deinigen , in jeder Brust

kochtWuth .



3 » 4

Theobald . Hast du noch Worte ? — mein

Herz will mir den Panzer spalten ! — Aber
stille jetzt — die Rache schirme — Rettung gilt
es — schnelle Hülfe — durch Gewalt oder List/
gleich viel. (Er Mut. ) Alter , leih mir deinen
Kopf , — ich muß in die Burg —ich muß hin¬
ein — als Ritter oder Knecht , als Pfaff oder
Minnesinger .

Georg . Was brütet Ihr ?
Theo bald (nach einer Pause. ) Sagte nicht

der Blinde , Rüdiger vertraue Zeichendeutern ?
Georg . Ja , so sagte er. Was kann das

frommen ?
Theo bald . Stille ! — welche von den

Dirnen waren es , die neulich am frohen Weih¬
nachtsabend , als Zigeunerinnen vermummt , der
Gebiethen »» die Kurzweil machten ?

Georg . Bertha und Adela. Mein Gott ,
was soll das jetzt ?

Theo bald . Genug . Der Weg in die Burg
ist gefunden . Frage nicht weiter , du sollst AlleS
wissen. Dir vertrau ich diesen tapfern Haufen .
Wir ziehen ab mit Sang und Klang . Die Bu¬
ben mögen uns nachspottcn . Du führst eine aus¬
erlesene Schaar in den Wald , bis zu jener gro¬
ßen Höhle , aus welcher wir die Bärinn mit
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ihren Jungen verjagten um darin zu übernach¬
ten. Die alte Eiche steht nicht fern , auf der die

Turteltauben niste ». Dort in der Hohle , im

Angesicht der Eiche , erwarte mich füll nm Mit¬

ternacht — hellte — morgen — drey Tage lang.
Kehre ich dann nicht zurück , so ziehe heim , und
melde meiner Mutter , sie habe leinen Sohn ,
keilte Tochter mehr. Komme ich aber — nun so
komme ich nicht allein . Dann verrathe kein

Berausch , daß die Höhle eine Schaar von Män¬

nern birgt . Nur wenn ich rufe — drey Mahl
laut rufe — erscheint ihr Geister der

Nacht ! Dann brecht wie ein Sturmwind her¬
vor mit euren Waffen !

Georg . Herr Ritter , um Gottes Willen !
was habt Ihr vor ?

Theobald . Schweig . Wir ziehen fort .
Wir müssen den Räuber sicher machen. Unter -

! Wegs vertraue ich dir den ganzen Anschlag. —

Aus! meine Getreuen ! hier ist unsers Bleibens

nicht! Ordnet euch zum Abzug ! wir weichen der

Tücke, nicht der Gewalt . Wir ziehen unbesiegt .
Drum laßt den fröhlichen Gesang ertönen , der
in die Heimath euch zu begleiten pflegt. iEr gehi. )

<Dis Reisigen ordnen sichMit AtjUg. )
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Chor .
( Wo5ey der Tact an die Schilder geschlagenwird. )
Auf Knappen ! an die Schilder schlagt !
Die Heimath begrüßt der muntre Chor !
Seht / hinter jenem Walde ragt
Der wohlbekannte Thurm hervor .
Es führen die behenden Schritte
Zu Weib und Kind in friedlicher Hütte :
Und wie man näher und naher zieht .
Und all das Bekannte wieder sieht ,
- Erneuert sich bey jedem Baum
Der lieblichen Jugend lieblicher Traum .

(Alles jieht fort. )

( Der Vorhang fällt . )
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Zweyter Act .

Der Burghof von Rüdenfcls , auf allen Seite » Mit ho¬
hen Mauern und Brustwehren umgehen. Ein gothi¬
sches Portal führt linker Hand in das Innere der

Burg. Die Zinne rechter Hand ist Mit Wächtern be¬

seht.

Erste c e ir e°

( Man hört in weiter Ferne den Gesang der abziehenden

Reisigen TheobaldS. Die Wachte r schauen ihnen

nach. Siegfried . )

achter .E i n

riebenchen sie hm.
Der Andere . Haben große Thaten ver¬

richtet.
Der Erste (nachrufend. ) Grüßt eure Weiber' .



Der Andere . Pflückt Beeren im Walde
für eure Kmder !

Der Erste . Sollen wir nicht ein Paar
derbe Steine ihnen nachschleudern ?

Der Anders . Ich weiß, was bester trifft
als Steine . Wir wollen ein Spvttlied singen.

Der Erste . Recht , das wollen wir.

( Sie beginnen. Mehrere Reisige, die sichim

Burghöfe sammeln, stimmen mit ein. )

Guts Nacht ! gute Nacht !
Herrliche Thaten sind vollbracht .
Kamt zu hohlen die schone Braut ,
Ziehet heim mit heiler Haut ,
Bringt den Weibern unsern Gruß ,
Weit davon ist gut für den Schuß ,
Herrliche Thaten sind vollbracht ,
Gute Nacht , gute Nacht !

Siegfried Schämt euch! wie mögt ihr
frohlocken über einen solchen Sieg ?

Erster Wächter . Wessen Brod ich esse,
dessen Lied ich singe.

Siegfried . Ihr habt den alten Dietrich

ganz vergessen.
Wachter . O nein , den bravem Herr » ver¬

gißt kein ehrlicher Knappe .
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Siegfried . Im Grabe wendet er sichum,
wenn er diese Höllenmirrhschafc sieht.

Z w eyter Wachter . Der Graubart hat

Recht.
Der Erste . Stille ! wer kanns andern ?

Zweyte Scene .

Rüdiger . Deodata . Burkhard . Die

Vorigen .

Rüdiger . Hör' ich recht ? die Feinde „

fliehen ?
Erster Wächter . Schon haben die ersten

Schaaren , den Wald erreicht .
Der Ander e. Die letzten eilen wie gejag¬

tes Wild .
Der Er st e. Ehe Ihr einen Humpen aus¬

leert , sind sie alle verschwunden .

Rüdiger . Wohlbekomme dem jungen Hel¬
den der Spazierritt . —- Munter , schönes Frau¬

lein , seyd klug , ergebt euch in des Schicksals
Willen . Und ist es denn etwa ein harter , stren¬

ger Wille ? darf Rüdiger an Reichthum , Macht

und Kraft sich mit Theobald nicht,messend



3io

Deodata . Erbarmt euch Ritter ! hatte
ich euch zuerst erblickt , vielleicht wäre meines

Herzens Wahl auf euch gefallen . Aber nun —-
die erste Liebe fesselt mich an ihn ; sie steht auf
dem Felsengrunde der Dankbarkeit . Theobald hat
mein Leben gerettet — hat das verwaiste Kind
als eine Schwester in seine Burg geführt —

hat mir gegeben , was ich nie kannte , eine
Mutter . Mit jedem Jahre knüpfte daS zarte
Band sich, fester. Lange kämpfte der Mutter

Stolz gegen eine Verbindung mit der Nahmen¬
losen ; seine Liebe hat auch diesen Stolz besiegt.
— In wenig Tagen sollte unsere Vermahlung
gefeyert werden — erbarmt euch Ritter !

Rüdiger . Holdes Kind ! hat Er dein Le¬
ben gerettet , so will ich es versüßen .

Deodata . Euer Hochzeitbett wird mein

Sarg !
Rüdiger . Nicht doch, in meinen Armen

werdet Ihr Vergessenheit aus dem Becher der
Wollust schlürfen .

Deodata . Ihr umfaßt eine Leiche.
Rüdiger . Ich will sie beleben. Bunte Zer¬

streuungen sollen euch umgaisseln . Auf! das un¬
terbrochene Fest beginne fröhlich aufs neue.
Zwar haben die erschrockenen Bauer » sich ver-
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laufen ^ und Vorsicht heischt, so lange der Feind

noch nahe , die sichere Burg nicht zu verlassen .

Doch hier ist auch ein freundlicher kühler Platz .

Versammelt euch meine Reisigen ! nur wenige

Wachter laßt auf den Mauern . Tragt einen wei¬

chen Sitz herbey für eure schone Gebiethen »,, .
Dann fuhrt die eingesperrten Dirnen mir heraus ,

daß sie, als bleiche Sterne , ihre Sonne begrüßen .

Deodata . ttnchonst ! umsonst !

Rüdiger . Geduld , Ihr kennt noch nicht
die Zaubermacht der Freude . Wenn alles fröh¬

lich taumelt , so ergreift es euch wider Willen ,
und zieht euch in den lustigen Wirbel .
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Dritte Scene .

Won verschiedenenSeiten trete» auf, eine Schaar jun¬
ger Dirnen, deren Einige auf der Either spielen,
und ein Chor von Jägern mit, Hörnern. Die Vo¬
rigen . )

( Man dringt Sitze für Rüdiger » und Deodate »
Beyde lasse,! sich nieder. Deodata versinktin ihrem
Gram. )

W e chse lg e fang ,

Die Dirnen (auf einer Seite. , )
Wenn in dunkeln Rosenbüschen ,
Ahnend nie gekannte Lust,
Seufzer sich mit Seufzern mischen,
O dann klopft es in der Brust !

Die Jage r. (auf der andern Seite. )
Wenn durch gelbe Stoppelfelder
Lockt die schöne wilde Lust,
Jagdhorn tönt durch düstre Wälder - -
O dann klopft es in der Brust !

Die Dirnen .
Wenn durch schmelzende Gesänge ,
Feuchte Blicke Wollust lockt,

K



O dann wird der Busen enge /
Und der leise Arhem stocke.

Die Jäger .
Wenn die muntern Hörner schallen, '
Und der Eber schnaubt vor Wuth ,

Fühlst du klopfen, sprudeln , wallen

In den Adern das rasche Blut .

Beyde Chöre vereint .
Die Dirnsn .

Ha ! der Wollust süßer Schmerz
Füllet mit Wonne das pochende Herz !

Die Jäger .

Ha ! des Jägers wilde Lust

Füllet mit Leben die keichende Brust d

Vier t e Seen c.

Der Narr . Die Vorigen .

Narr . Dacht ' ichs doch. So bald wieder

Friede vor der Burg haust , so finden sich auch
die hungrigen Künste und Wissenschaften wieder
«in. Herr Ritter , draußen an der Zugbrücke
stehn ein Paar Zigeunerinnen , und ein alter

Hexenmeister. Die braunen Weiber wollen im

Ketzebue' s Theater 3y. Br. ^



serm jungen Völkchen wahrsagen , und der Alte
brüstet sich wie ein Affe mit dem Docrorhute ,
spricht , er habe euch hochwichtige Dinge zu ver¬
trauen .

Rüdiger . Narr ! mit Ehrfurcht rede von
Männern , die m den geheimen Wissenschaften
erfahren sind.

Narr . Ja , wie die Sterne tanzen , das

wissen solche Leute ; aber wie es zugeht , dag eins
Rübe wächst oder eins Blume riecht , das
kann mir doch keiner sagen.

Rüdiger . Geh und führe die Fremdlings
her. Schon zu lange ließest du sie harren . Weise
Männer sind in dieser Burg willkommen .

Narr (Hais leise.) Die hohlen wieder was
Andere br i n g e n mußten . (Äb. )

Rüdiger . Ich bin erfreut , daß eben jetzt
der Zufall nur die Fremden herführt . Sie wer¬
den dieses Fest verherrlichen , vielleicht mir neue
Gunst des Schicksals verkünden . — Rede Wach¬
ter ! gewahrst ou keine Spur mehr von des Fein¬
des Nachtrabt

Erster Wachte r. Ich sehe nur Mücken
im Sonm' iijcheul tanze ».



Fünfte Seen e.

Der Narr . Hinter ihm Theoda ! d <ns Astro¬
log, mit einem langen grauen Barte, an einem wei¬
ßen Stabs feverlich einher schreitend. Adela und
Bert ha als Zigeunerinnen, mit Tamdourin und
Eastagnetten. Deodata in sich versunken, be¬
merkt sie nicht.

Adela und Bertha '

(singen nacheiner abenteuerlichenWeise, während T- so¬
bald die Geliebte anstarrt , und seine innere Bewe¬

gung zu verbergen strebt.)

Aus dem schonen Morgenlande ,
Wo der Palms Früchte schimmern ,
In des Gangeä heißem Sands
Goldne Körner flimmern .
Zogen wir über Land und Meer ,
Über die rauhen Gebirge daher .

* n-

Aus dem Zauberland der Traume ,
Wo die schweigenden Brammen
Unter dem Schatten der Cscosbaum «

Ihrem Brama dienen ,
O s
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Flohen wie gern mit eilendem Schritt/ !
Dringen verborgne Kund' euch mit.

Rüdiger . Seyd mir gegrüßt , ihr klugen
Schwestern ! und drey Mahl gegrüßt du weiser
Mann !

Adela . Store ihn nicht , ihn hat der Geist s
ergriffen . Er ahnet hier verborgne Dinge -
Harre bis er die Lippen öffnet . e

Rüdiger . Ich schweige. s
Na r r. - Wohlan , ihr klugen Tirnen , beseht

mir einmahl die Hand . Oder wollt ihr lieber x
die Zunge sehn ? denn ich meine immer , des

Menschen Schicksal sitzt mehr auf seiner Zunge
als in der Hand . ,

Adela . Warum meinst du das Narr ?
N a rr . Weil mit der H and kein Riese das

runde Glücksrad weder zu rollen noch zu halten
'

vermag , wohl aber mir der Zunge jeder Narr .
A dela . Gib mir die Hand . >

N arr . Du mußt mir sie aber auch wieder

geben. t

A d e l a. Sey unbesorgt .
Narr . Ein kluger Narr ist nie unbesorgt ,

wenn er einem Weibe die Hand gibt . t Er reicht ! l

die Hand hin. )
Adela . O weh!
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Narr . Was grbts ?
?ldela . Viel Unglück.
Narr . Zum Exempel .
Adel a. Ein böses Weib .

Narr (zieht Sie Hand weg. ) Nun hab' ich

schon genug , das übrige will ich gar nicht wissen.

Rüdiger . Kluge Schwester , du siehst hier
ein betrübtes Fräulein . (Leise.) Muntre sie auf,

sag' ihr gute Dinge .
Adela (nähert sich Dsedalen. ) Holdes Fräu¬

lein, ich will euch gute Dinge verkünden .

Deodara (erkennt ihre Stimme and fährt er-

chrockenauf. ) Ha !

Rüdiger . Warum erschreckt Ihr , schöne
Braut ? es ist eine Zigeunerinn , die Euch Kurz¬
weil machen wird!

Adela . Fürchtet Euch nicht vor mir , ich

weissage Glück.

Dertha («»»er» sich »»» der andern Se-ite . )

Auch ich, mein holdes Fräulein .
Deodara (freudig dcstüiz:. ) Auch du hier ?
A dela und Bertha (hemächrissn siH ihrer

Sande und wahrsagen. )
Adel a.

Ihr seyd betrübt .
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Bertha .
Ihr seyd verliebt .

Adela .
Bald wird sich Euer Kummer enden.

Bertha .
Bald wird sich Euer Schicksal wenden.

A d e l a.
Aus eines tapfern Ritters Hand —

Bertha .
Empfanget Ihr das Brautgewand .

Adsla .
Er ist Euch nah — seyd unverzagt —

Bertha .
Er hat das Schwerste um Euch gewagt .

Rüdiger . Seht Ihr nun Fraulein ? Ich
bin der Glückliche , der Euch nahe ist. Ich der

Tapfere , der das Schwerste um Euch gewagt hat.
Adela .

Die mächtige Liebe zaubert oft
Was nie das zagende Herz gehofft .

Bertha .
Sie trotzet jedem strengen Verboth ,
Sie scheuet weder Gefahr noch Tod.

Adela (in die Hand schauend. )
Der Strich bedeutet Glück und Leben,

WennMuth undVyrsicht Ench umschweben.
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Bercha (eben so.)

Hier diese Striche warnend zeigen .
Man müsse hören — sehn — doch schwei¬

gen.
Rüdiger . Befolget diese Klugheitsreaeln ,

so wird die Liebe Lach zum schönen Ziele führen .

Adela .

Willkommne Wahrheit aus Freundes
Mund

Die Hoffnung süß, thät ' auch der Feind

sie kund.

D- odata . Ja ich fühle , daß Eure Worte

«ich neu beleben.

Rüdiger . Den Dienst , ihr Schwestern ,

vergelr' ich euch.
Theo bald (mit hohler Stimme. ) Rüdiger

von Rüdenfels , tritt her zu mir.

, Rüdiger . Was begehrst du weiser Manns

(Er zibt »urkhard einen Wink. ) Bewache sie.

Th sobald (führt ihn bc» Seite . ) Hast du

Glauben an die G«isterwelts

Rüdiger . Gib mir ein Zeichen deiner

Sendung .
Theobald (berührt ihn mit seinem Stäbe. )

Du Sohn des Glücks ! dein harren

Schatze



Der Wollust Taumel und der Freude
Rausch ;

Nur einen Feind hat Rüdiger zu scheuen —

Des Vaters Eidam —

Rüdiger . Ha ! daran erkenn' ich deine

verborgene Weisheit . So sprach vor Jahren

schon ein hochberühmter Astrolog zu mir. Doch
rede weiter , lebt mein Vater ?

Theobald . Er starb in Palästina .
Rüdiger . Soists . Doch hinterließ er dort

mir eine Schwester ?

Theobald . Du bist der letzte deines Stam¬

mes.

Rüdiger . So sprrch, welch' ein Phantom -

Theo b a l d. Er frommt dir nicht, der Weis¬

sagung gehcimmßvsllen Sinn zu Leuten oder zu

ergrübeln .
Rüdiger . Ich schweige , doch mein Ver¬

trauen , welser Mann , hast du begründet .
Theobald . So höre , was mein Geniu ?

dir zu verkünden mich hergesandt .
Rüdiger (mi, Ehrfurcht. ) Ich höre.

Theobald (begeistert. )

Einst , als die Tatarn aus dem feinen
Norden
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Heuschrecken gleich die deutschen Fluren deckten,

Da hauste schon auf dieses Berges Gipfel

Die Ahnfrau Dietrichs , eine fromme Wittwe ,

In öder Burg unmünd ' ge Söhne schützend;

Und als am Schirm der Feste sie verzagte ,

Da nahm sie, klug berathen , ihre Schatze ,

Im Walde sie am Eichbaum still vergrabend .

Bis auf der schlimmen Zeiten frohen Wechsel.

Dann fioh sie hastig , ihre Söhne bergend ;

Im fremden Land versiegelt ' ihr die Lippe

Em jäher Tod. —

Nach Jahren kehrten die erwachsnen Söhne

Zum väterliche » Herd zurück,

Unwissend welchen Schatz der Mutter Worge

Dem tiefen Erdenschooß vertraut .

Noch decken thu der alten Eiche Wurzeln .

Rüdiger tgieng . ) Was sagst du, weiser

Mann ? ein Schatz m meinem Gebiethe !

Lheobald .

Erloschen ist der klugen Ahnfrau Stamm ,

Mir ihm dre Hoffnung , ihren Enkel »

Was sie gerettet , zuzuwenden .
Nun hat der Geist nicht Ruh ' im Grabe ,

Des Schatzes Obhuth will ihn ewig fesseln.

Mir zu erscheinen ward ihm jüngst vergönnt ,

Erlösung stehend —, ,
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Rüdiger . O sprich / was muß ich thun ?
Theob 2 ld.

Nur eine reine Jungfrau , arm und fremd.

Mag leicht um Mitternacht die Geister ban¬

ne».
Die in der hohen Eiche Haufen.
Ihr öffnet sich der Erde Schooß dann wil¬

lig.
Rüdiger . Wohl mir ! du hast gefunden

was den Zauber löst. Sieh jene holde Jungfrau ,
sie ist arm und fremd.

Theobald .
Doch reines Herzens auch? laß mich sie

prüfe ».
Täuscht dich kein Wahn , so wird die Jung¬

frau plötzlich.
Wenn mit dem Stab ' ich lers' ihr Haupt be¬

rühre .
Ein Schmerz und eine Lust durchzucken .
Ein lauter Schrey sich unwillkührlich
Hervor aus ihrem Busen pressen.

Rüdiger . Geh, prüfe sie.
Deodata (versuchte während dieses Gespräch-

öfter, mit Ade la »der Bertha sich leise zu un¬
terhalten , doch immer trat Burkhard , misitraw
ischbeobachtend, dazwischen«)
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Theobald ( geht auf sie zu , berührt sie mit

feinem Stäbe, und sprichtmit seiner gewöhnliche» Stim¬

me, doch leise) Deodata !

Deodata (stösit eine» lauten Schrey aus,

springt ewper von ihrem Sitze, breitet die Arme aus,

läßt sie langsam wieder sinken und fällt mit einem lei¬

se» A ch! zurück. )
Theo bald (wendet sichzu Rüdiger. ) Dn Hase

^ dich nicht betrogen , sie ist was sie scheint. Doch

! wird sie auch freywillig in der schrecklichen Gei -

! sterstunde dir in den Wald folgend

Rüdiger . Schönes Fräulein , dieser Weise
^

verkündet mir eines frommen Geistes banges

, He- rummandeln . Ihn ,u erlösen , ist Eurer Un¬

schuld vorbehalten . Um Mitternacht müßc Ihr

den Wald betrete », jedoch von mir geleitet und

beschirmt. Habt Ihr Muth und Mttleid , so

kann es schnell gelingen .
Deod - a r a. Ich habe Muth . Gott lass es

gelingen !
Burkhard (zieht Rüdiger» br» Seite . ) Herr ,

seht Euch vor, mir scheincs verdächtig .

Rüdiger . Was fällt dweind Verborgene

Dinge hat mir der Astrolog entdeckt. Und ist es

nicht schon eine alte Sage , daß eine weiße Frau

m dieser Burg ächzend umher irrt ? Schon langst



wagt keiner von euch, so bald er dunkel wird,
den Gang hinter der Capelle , nach den Felsen¬
grüften , allein hinab zu wandeln .

Burkhard . Schon recht , doch mein' ich
immer ; seyd auf Eurer Huch . Mich dünkt,
ich sah verstohlne Winke. Wie wenn die Eiche,
stall des Schatzes , Verrather birgt ?

Rüdiger . Ich sage nein . Doch Vorsicht
hab' ich nie verschmäht . Alle meine Knappen sol¬
len munter bleiben.

Burkhard . Auch die Jäger , denn mich
dünkt , er meint den alten Baum neben der Bä¬
renhöhle . Die haben unsere Jäger mit starken
Netzen umstellt . Wer weiß wozu das fromme »
mag.

Rüdiger . Vertheile die Reisigen wie es
dich am klügsten dünkt. Nur keinen Lärm.

Burkhard . Sie sollen schleichen wie
Füchse, und im Nothfall packen wie Wolfe .

Rüdiger . Jetzt führe Teodaten in die in¬
nern , wohl verwahrten Gemächer . (Zu r - m §räu-
lein. ) Schone Braut , folgt diesem Getreue ».
Pflegt der Ruhe bis Mitternacht , und sammelt
Kräfte zu der frommen That .

Deodata . Ja , Kräfte wird mir Gott per-
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leihen , durch meine Unschuld die Erlösung z»
bewirken. (Sie geht mir Barkbard. )

Rüdiger . Kommt , weiser Mann , und

ihr kluge Schwestern , kommt in den Wafsensaal ,
mit Speis ' und Trank euch zu erquicken. Euch
Andern sey vergönnr , bis ruf in die Nacht die

Kurzweil fortzutreiben . ( 6r geht. Lheobald

Adela und Bcreha folge». )

Siegfried (ergreift im Vorbeygehen These

daldS Hand, und spricht leise.) Ich hab euch erkannt ,

doch fürchtet nichts .

Lheobald (stuhl, faste sichund gehe. )

Sechste Scene .

Die Knappen und Dirne n.

Chor .

Auf ! es werde die laue Nacht

Bey Gesang und Tanz durchwacht !
Mit dem Schwerte , mir dem Schilde

Wapnen euch die zarten Fraun .

Laßt im leichten SchattenbUde
Uns den Ernst des KriegeS schaun.



( Die Jungfrauen bringen tanzend den Knap¬
pen Schilder und Schwerter. )

Horch ! bis Heertrommete ruft !
Horch ! die Pauke wirbelt hohl !
Ach! es zittert durch die Luft
Der Geliebten Lebewohl.

( Der bereinigte Lanz der Knappen und Jung!
frauen drücktden Abschiedder Kriczer von

ihren Geliebten aus. )

So dem Arm der Lieb' entwunden
Ist daS Schwerste im» vollbracht .
Und es zieht die muntre Jugend
Festen Schrittes in die Schlacht .

(Die Knappe» trennen sichvon den Jungfrauen
und ziehen mit abgemessenenSchritten um
die Bühne. )

Seht daS Schlachtfeld ausgebreitet .
Zwischen uns ein gähnend Grab .
An des Feindes Panzer gleitet
Schon der droh ' nde Blick hinab .

( Die Knappen theilen sich zum Kampfe, zie¬
hen die Schwerter und schwinge» sie dror

hend. )
Pauken wirbeln , Hörner heulen ,
Tod im Kocher gnnsend lauscht .



Und der Zwietracht schwarzer Fittig
Über blanken Helmen rauscht .

( Der Kampf beginnt. )

Gleich den stürmenden Ungewittern
Wüthet der Kampf durchs blutige Thal !
Und die klirrenden Schwerter splittern
An dem funkensprühenoen Stahl !
In des Todes gestreckten Krallen
Wird der Tapfere blutend gewiegt ,
Wackere Krieger stehe », fallen .

Siegend bald und bald besiegt .

( Der Kampf dauert eine Weile und endigt
Mit einer Gruppe, in welcher, je zwey
imd zwey, der Eins besiegt am Beden

kniet, der Anders ihm das Schwert an die

Gurgel setzt.)

Doch ob Haß und Ruhmgier toben .

Sanfte Liebe lost den Streit ;
Ja den Ohlzweig bringt die Liebe,
Und den Kranz die Tapferkeit . '

( Die Jnngfrauen mit grünen Zweigen und

Kränzen, mischen sich besänftigend unter

die Kampfer. )
Auf der Liebe leises Winke »

Flieht deS HaderS Geyecschwarm ,



Und versöhnte Krieger sinken,
Brust an Brust , Arm in Arm.

(Die Jungfrauen ftzj>«„ eis Knappe» einander
i» die Arinc. 1

Lichtscheu birgr in einer Höhle
Zwietracht schnell ihr Natterichaupt !
Liebe! Liebe! selig! seiig !
Wer an deine Wunder glaubt !

( Die Knappen and Jungfrauen »creinigen sich
ui verschiedenenGruppen, indem Jene
dald mit ihre» Schlvertern eine» Bogen¬
gang bilden, bald mit ihren Schildern eln
Dach wölbe», unter welchem diese her-
vorschliipsen. Das Ganze schliesstmit ei¬

ner allgemeinen Gruppe; icdc Dirne hatt
ihremKnappen einen Kranz über das Haupt,
und wird von ihm mit gesenktemSchwerte
umfas-t . )

( Der Bschang fällt . )
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Dritter Act -

>Ein dichter Waid. Im Hintergründe eine weite Höhle,
über welcher ein ' Hfad bergauf sichschlangelt. Neben
der Höhle eine alte Eiche. Nacht. Mondschein.

Erste Scene .

Georg (mit TheobaldS Knappen hat sich theils in,

theil» vor der Höhl- gelagert. Auf der Anhöhe steh«

ein Wächter, der seine Aufmerksamkeitnach der Ecr

gend von Rüdenfels richtet.)

Ch o r (sehr leise.)

Allst ! still !
Auf den Baren müsse lauern

Wer ei» wackrer Jager ist.
Aus den trotzig starken Mauern

Lockt den Rüuber nur die List.
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Tief im Walde lauscht der Jäger ,
Der das Raubthier fangen rill ;
In der öden Geisterstunde ,
Mit der kühlen Nacht im Bunte ,
Still ! still !

Der Wächter . Ick sehe Fackeln. Sie be¬

wegen sich langsam den Berg herunter .
Georg . So eckeherab ! ( Der Wächter gesellt

stch zu den übrigen. Georg steigt selbst höher, und
blickein die Ferne. ) Die Fackeln seh' ich nicht —
aber den Wiedersehet, ! an der Thurmkttppel —-

jetzt — jetzt — es flimmert unter den dunkeln

Fichten , wie eine Krippe am Weihnachtsabend ,
— Jetzt ziehen sie schon über den Mühlbach . —

Der Fackelschein tanze im Wasser. — Fort i»
die Höhle ! rührt euch nicht. Doch auf den er¬

sten Wlnk seyd bereit .
«.Die Schnur verbirgt sichin die Höhte. )

Georg (hergbkommend. ) Jetzt gilt »! — her¬
aus mein gutes Schwert ! — Als Theobalds
Vater dich mir verehrte , sammt meiner Frey¬
heit , da sprach er : meinem Sohne zahle die

Schuld wenn » Noth thut . Jetzt will ich zahle».
( Ab i» die Höhle. )
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Zweyte Scene .

(Einige Knappen mit Fackeln werden auf der An¬

höhe sichtbar. Ihnen folgt der vermummte T h e 0-

bald . Dann Rüdiger , Burkhard ,
Deodata verschleyert. Der Zug kommt herab.

Die Fackelträger stelle» sich seitwärts in den Vor-

gründ, Theobald in die Mitte der Bühne, R ü-

dtger und Burkhard den Fackelträgern ge¬

genüber. Deodata bleibt im Hintergrunds am

Fus, der Anhöhe. Über der Höbt« erscheint ein Han¬

sen von' Jägern , der nicht müßig bleibt, sondern ge¬
bückt hinter dem Gesträuch sich beschäftigt. )

R ü diger . Sind wir an Ort und Stelle ?

Theo bald . Wir sind. Hier die alte Eiche,
die seit Jahrhunderten den Blitzen wie den stür¬

men trotzt . ( Er kniet nieder, senkt da« Ha»p« und

scheintzu bethen. )

Rüdiger (leise zu Burkhard. ) Nähere dich
unvermerkt dem Fräulein , umringe sie mit dei¬

nen Reisigen . '

Burkhard (leise.) Herr , die Hohle ist mir

verdächtig , aber ich bin gefaßt auf Alles .



Theo bald (hebt das Haupt und die gefaltete»
Hände empor. )

Gott ! der mein Schirm in Feindes Handen
war /

Der Unschuld Kraft , sie werde offenbar !

(Er steht auf und wendet sich.)

Es nähere die Jungfrau sich der Eiche,
lind Niemand wage sich zum heil ' gen Baume ,
So weit sein Laub den Boden überschauet .
Sie kniee nieder auf die nackten Wurzeln ,
Und strecke nach dem Stamm die reine Rechte.
Deodata (ihn! was er gebiethet. )

Burlhard (bleibt ihr so nah als möglich,
und bewacht die Hohle mir misnrauischc» Blicken. )

Theobald (erhebt die Stimme. )
Der Augenblick ist da! HLlt meine Stimme !
Erscheint ihr Geister der Nacht !

( Er wirft fein Gewand von sich und steht mit
einem Dolche bewaffnet.

Georg (schreyt in der Höhle. ) Halloh ! her¬
vor !

Rüdiger Eu gleicherJett. ) Verrätherey !
Burkhard (ja gleicher Zeit, gibt den Hin

gern einen Wink. ) Herunter !
(D>e Hohle wird plötzlichdurch ein starkes Feld
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gitter verschlossen, und Netz- crhebeu sich

ringsum )

Rüdiger . Diesen packt!

Theo bald ( mildem Dolche auf ihn zueilend. )

Stirb Elender !

Burkhard (packt ihn von hinten. Mehrere

Reisigespringen herzu und entwaffnen ihn. ) »

Theo bald . Au Hülfe meine Getreuen !

Georg und die K n appe n (brüllen vor Wuth

i» der Höhl- , und rütteln vergebens an dem starken

Gitter,)
Deodata (liegt ohnmächtig am Fuß der Eiche,)

(ES donnert in der Ferne. )

Rüdiger . Das also war deine teufelische

Lisi' e Bindet ihn. — Lustig wackere Jä¬

ger! das Wild ist gefangen . — Lärmt nur ,

tobt nur in der Höhle — Sey mir willkommen ,

junger Held , als Hochzeitgast . Eins kühleKam -

mer wartet dein auf meiner Burg , da magst du

Schatze graben .
( ES donnert. )

T he ob ald . Gott ist nahe !

Rüdiger . Tragt das erschrockene Fräulein

sanft den Felsenweg hinan . (Einige Knappe» tragen

die ohnmächtige Deodata. )

Rüdiger (zu Theobald. ) Du folge mir. .



Th sobald . Glimmt noch ein Funke von

Menschlichkeit in deiner Brust , so todte mich
hier auf dieser Stelle .

Rüdiger . Nicht doch- Warum sollt ' ich
dos Gastlechr . versetzen ? Folge mir getrost . ( Cr

Lh sobald (ihn, folgend. ) Georg ! meiner
alten Marter o. ings den. letzten Gruß !

( Die Fackritrüg-r Ichrcire» vorn». Hint-r ihnen

Nütizer und Theodaid. Zuletzt . Bnrkbaw mit
gezücktemSchwerte. Alle oerschtViiide» -,uf der
Anhöhe. )

(ES donnert. )

Dritte Scene .

Georg und die Knappen in der Hohle-

Georg (der mit seine« Schwerte einenTheil des
Gitters fast schon durchgeh-»«»» Hut. ) Hierher Kame¬
raden ! hierher auf diese Pfoue falle jeder Hieb.
Mein Schwert »st stumpf geworden , doch Habs
ich wacker drein gehackt. --- So re - l ! Nur im¬

mer Hieb auf Hwb > — ist E> n Pfahl nur

erst Durchhauen , so gewinnen w»r Raum und
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können die Arme rühren . —- Noch ein Mahl !
— nun zum letzten Mahl ! — Da brich, s. —

Jetzt mit oen Kauften packt an und reißt ! —-
Atze greift zu! — nun den letzten Ruck
(sie reche» mn vereinten Kräften den schondurchhanenen
PtSstenNieder. ) '

Georg . Gelungen ! — Raum genug . ( Nr

zwängt sichdurch. Alle folgen. Die Netz«, die »och im

Wege stehen, werden schnellzerhauen ) — Frey sind
wir — aber zu spar ! — Alle verschwunden ,

j Lheöbald gefarig-' n!
( SS deuiiert. )

Georg (schreitet düster in sich gekehrt vorwärts.
Die Übrigen umringen ihn, und hängen mit ängstlichen

, Bücke» an seinen Lippen. )
Georg . Ist Liner unter euch , der diese

Bvthschaft derMucter bringen mochte , — (Alle
schweigen. ) — wißt ihr einen ediern Herrn euch
ju suchen ? — (Alle schweiget, und schulte!» dieKöpfc. )
— wollt ihr ihm treu bleiben bis in den Tod ?

Alle (ermannen sichund rufen. ) Ja !
Georg . Wenn ihn nrchc zu rasch der böse

Rüdiger «nordet , so dürfen wir noch hoffen. Viele
tapfere Lehnsmänner zählt Theobald von der

' Horst, und wer im ganzen Gau wäre nicht sein
i Freund ? — Aû ! zerstreuen wir uns hier und
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kort ; sammeln wir nah und fern Alle , die ein

Schwert in der Faust , ein Herz im Busen tra¬

ge» ; umzingeln wir die Burg zu Rettung oder

Rache ! ( indem er die Einzelne» anredet. ) U eilst

nach Felsburg znm R- tker von der Aue ; du

nach Grimme zum Grasen von Düsterwalde :
du nach Warrenbe - . g zum alten wackern Luders.

— Ach Gott ! die vielen Nahmen sind dem Ge¬

dächtniß untreu worden. Gleichviel ! streift nur

durch das Land ; ruft Jedem zu: Ritter Theo-
bald ist vom bösen Rüdiger gefangen ! so werdet

ihr bald die Fähnlein hier wimmeln sehen. -

Habt ihr mich Alle verstanden ?

Alle . Ja ! ja !

Georg . Erinnert euch der schonen Mähr '

vom Herzog Wilhelm , den die Saracenen sin¬

gen ; wie die getreuen Knappen untereinander

sich verschworen , den braven Herrn zu retten , '

oder mit ihm zu sterbem; und wie Einer unter

ihnen eiir herzig frommes Lied gedichtet , das sie

gesungen und sich damit ermuntert in ihrer Meh-

murh. Wir stehen hier gleich Jenen , getrennt

von unserm Haupte , und unsere blutenden Her¬

zen schworen gleich Jenen tes donnert -ä-kcr,) bey

diese»! Zeichen des Kreutzes . ( Er wendet k-m

Schwert,



Schwert» i«kit es be, der Spitze und bitte es hoch, daß

Ser Griff» in Gestalt eines Kretttzes, Allen sichtbar ist.)

Ch 0 r.

Treue Liebe, fesisu Muth ,

Kampf der Rache Mann für Mann !

Unsern letzten Tropfen Blut

Setzen freudig,, wir daran !

Tod und Sclavenketren ,

Trotzen wir !

Unsern Herrn zu retten

Schwören wir !
(Pause, SS donnert stark.)

Den Schwur hat Gott vernommen ! -

Er sey des Mcineids eRacher!
Er schleudrs den Verbrecher

Hinab ! hinab !
In ein rühmlos Grab ?

( Dir Gesang stirbt ab in einzelnen Tonen»

nur von des Donners Rollen begleitet. )
Geor g. Auf Wieversehn , meine Bruder

(Gie z-rftreuen sich »ach alle» Seiten. )

P,-'Aohik-Ui' s Theater 3o. M«
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V i e r t e - S c e n e,

Ein Gemqch >n der Burg Rüdenfels«

Rüdiger führt Deodaten Herrin. Dann ei»

Knappe -

Rüdiger . Hier , Fraulein , pflegt der Ru¬

he , und will der Schlaf Eure schonen Äuglein

fliehen , so klimpert auf der Harfe ein AbschiedS-
irsd an Euren getreuen Buhlen .

Deodata t mit »erstellter Fassung. ) Ey nun,

Herr Ritter , es mag einer armen Dirne wohl

vergönnet seyn , um ihren Bräutigam Leid zu

tragen , so lange keine Hoffnung zum Ersatz chr

grünt .
Rüdiger . Warum verschmäht Ihr den

Ersatz s meine Liebe — meine Macht — meine

Schatze —

Deodata <mit erhäuchsltem Blick. ) Ach!

Schatze mögen wohl Eure Gewölbe fällen , aber

nicht ein verlangendes Herz .
Rüdiger . Ha ! welch ein Blick ! reihendes

Weib ! Bni ich nicht jung wie Theobald s feurig
und zärtlich wie Er 2



Drodata (fast schalkhaft ausblickend. ) Äber

Nicht treu wie Er. Meint Ihr , Herr Ritter , eS

fty mir entgangen , daß eine Schaar junger Dir¬

nen Eure Gunst hier theilt ?

Rüdiger . War es nur das ? — Ein

Wort von Euch, und morgen lebt und herrscht

nur Ein Weib in dieser Burg .
D e o d a t a (mit niedergeschlagene» Augen. ) Wer

Liebe zu verdienen weiß , dem wird Liebe.

Rüdiger . Ich weiß genug ! he Knappen

bringt mir Wein !

(Ein Knappe bringt Wein und Brod )

Rüdiger . Wo ist Burkhard mir dem

Gefangenen ?
Knappe . Zm Vorgemach .

Rüdiger . Laß ihn kommen, damit er sein

Urtheil vernehme .
(Knappe geht. )

Wollt Ihr in seiner Gegenwart die süße Rede

wiederhohlen ?
Deodara . Er soll hören , was er höre »



Fünfte Scene .

The »bald . Burkh - ard . Die Vorigen .

Rüdiger . Willkommen , weiser Mann !

wo hobt Ihr den langen Bart gelassen ?

The »bald . Nur ein Feiger spottet des

gefangenen Feindes . Host du Muth , so kämpft

mit mir um diese Beute , Mann gegen Mann .

Dem Tapfersten gebührt ein solcher Preis . Du,

Räuber , wirst ein Marmvrbiw m deine Arm

schließen , denn nur der - Tapfere kann sie lieben.

Rüdigerstrink « . 1 Aus Euer Wvdlseyn ,

tapfrer Ritter . Gern wollt ' ich mit dem Schwert

um die schone Jimgfrau kämpfen , wenn nicht

ihr eigne » Herz für mich entschiede .
T h - obald (störrisch. ). Ihr Herz ? '

Rüdiger . Sprecht holdes Fräulein , er¬

klärt Euch ohne Scheu : welchen von uns Bey¬

den würdigt Ihr des Vorzug »?
Deodata . Wer möcht Ihr eine arme Du¬

ne auf solche yarte Probe stellen ?

Rüdiger (schmunzelnd. ) Eine harte Probe /

Hort Ihr , Ritter ? (er trinkt.)

Lcheoba ! d (betroffen. ) Deodata ! ?

(Es, donistrt. )



Deodata . So wie eS jetzt hier steht ,
sind dne Gesiumruge » einer schüchternen Jung¬
frau wohl zu errathen .

Rüdiger (lachend. ) Ja , ja, ich errathe sie.
(Er trinkt.)

Theo bald . Sprich deutlicher , um Gottes¬
willen !

Des dato . Wer,seinem Schicksale weicht

ist zu entschuldlgen .
Rüdiger . Nun ? war das deutlich genug ?

The » bald (schaudernd. ) War' es möglich !
Deodata . Eü, geprüftes Herz darf Ver¬

trauen fordern . Wer wahrhaft Üebt , weiß sich

zu opfern .
Rüdiger (trinkend. ) Hort Ihr , Ritter ?

jetzt ist es an der Zeit , Eure prahlenden Worte

durch die That zu bewahren . Opfert Euch. Ent¬

sagt Ihr . Sie begehrt eS.

Th sobald . Kaun sie das begehren , o dann

ist sie frey ! Kein Zwang hat sie an mich ge¬
fesselt.

Deodata . Den Zwang zu verbergen , ist
die Kunst der Weiber .

R üdiger (lachend. ) Ein zärtliches Bekennt¬

niß. Ein voller Humpen sey darauf geleert . (Er

trinkt, Es donnert. )



Deodata (blickt verstohlen nach Theobald, d«k

«her starr vor sich hinsieht. )

Theobald . Immer nur der ferne Tom

ncr ! will denn kein Blitz die Mauern spalte »

und dieses Herz zerrerffen ?

Rüdiger . Ritte » / ich denke Ihr hab!

genug .

Theobald . Hast du Meinen Lod beschlos¬

sen/ so vollende Kalo.

Rüdiger . Sterben sollt Ihr / doch ehren¬

voll von meiner Hand . Zum Kampfe habt Ihr

mich gefordert . Man solle nicht lagen , Rüdi¬

ger sey einem Kampfe auSgewichen / und ge¬

gen Euch ! —

Theobald (rasch. ) Laß ein Schwert mir

»-eichen.
Rüdiger . N-. cht so hastig / nach der Hoch-

zeitfeyer mag das Spiel mir Schwertern fol¬

gen. Bis dahin kühle dein herßes Blnr »»>

Burgverließ . ( Zu Burkhard. ) Führ ' ihn hinab

in das Gewölbe »nler der Capelle , wo die

gespenstische Ahnfrau mit den Schlüsseln um-

zugehen pflegt . Doch wird sie schwerlich d>e

ihrigen dir leihe », darum nimm Heer die M" -

wigen. (Er reicht ihm ein Schlüsselbund. ) Stell ei>>



Paar beherzte Knappen vor die eiserne Pforte .

(Er trinkt ) Lebt wohl , Herr Riltcr .

Theo bald . Ihr habt den Kamps mir zu¬

gesagt , erinnert Ihr Euch dessen?

Rüdiger . Ich gab mein Wort , doch gll-

tig erst nach der VermählungSfeyer . Piktet

das holde Fräulein , mein Glück zu beschleuni¬

gen , sie nur kann in wenig Stunden Euren

Kerker wieder öffnen. (Trinkt. )

- Del ) Data rhaM. ) Ich werde ! ja ich «erde !

Th sobald ( im Innersten empört. ) Hu!

(er sagt sich.) Genug ! — dem schönen Fraulern

meinen Glückwunsch . — Noch ein Mahl , Rü¬

diger , reicht nur Eure Hand zum Unterpfand

des angelobten AwsykampsS . Der Wortbrüchige

ist ehrlos . ( Er hat Rürigcrs Hank mit Heftigkeit er¬

griffen.)
Rüdiger . Ist ehrlos .

( ES dennert. )

Theo bald . Nehmt auch mein Ritter -

wort , daß ich Eure Hochzeitfreudcn nicht zu

stören begehre ; daß ich Euren Kerker , und wär'

er mit Schlangen gefüllt , nicht eher verlassen

will, bis Ihr zum Kamps mich ruft .

Rüdiger . Dafür ist ohnehin gesorgt .

The » bald (jl,Buekhard. ) Wohlan ich folge
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dir. Bald — (mit einem verachtenden Blick auf

Deovatcn. ) O ja rechr bald wird diese schone

Hand meinen Kerker offnen , zur Rache oder

zum Tode ! (ab mit Burkhard. Es donnert. )

Sechste Seen e.

Rüdiger «>d Deodata . Dann ein

Knap pe.

Rüdiger (der. die Wirkungen des Weins j»

zu spüren anfängt. ) Ha ! ha! ha: ein Schäfer aus

der Kvldnen Zeit . Ein LLmmlein hat ihm jüngst

gestohlen der böse Wolf . (Er trinkt. )
Deodata (dc» Seit-. ) Gott steh mir bey!

Rüdiger . Nun , holde Braut , verschiebt

mein Glück nicht langer . Die Capclie ist nahe,

der Burgpfaff gefällig . Noch in dieser Stun¬

de läßt er den Weihrauch dampfen und die

Kerzen leuchten .
Deodata . Hat es nicht eben erst gedon¬

nert ?
Rüdige r. Immerhin . Möge der Blitz die

Hvchzeitfackel mir entzünden ,
v Deodata . Bedenkt , ich bin nur eine
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schwache Dirne , Furchtsamkeit ziemt meinem

Geschlecht. Seit einer Stunde schon zieht das

Gewitter drohend um diese Felsenspihe . Jeder

Vogel bleibt ja still im Neste . Schont mcmer

bis es vorüber .

Rüdiger (wirft sich i» den Sessel, »»L blickt

sie behaglich an. ) Süße Bitte von jungfräulichen

Lippen ! der kurze Aufschub sey dir gewahrt .
Deodata . Auch gelobtet Ihr zuvor Eure

Dirnen zu entlassen .
Rüdiger . Sie sollen auf der Stelle —

Deodata . Wirk jetzt ? bey Nacht und

Ungewitter ? das wäre grausam . Vergönnt ih¬

nen zu bleiben , bis eine heitere Morgensonne

sie begleitet .
Rüdiger . Auch das du Zauberinn . ( Er

trinkt. )
Deodata . Noch Eins Herr Ritter , mir

zu Liebe! Laßt Euer Burggesinde tu der Capelle

sich versammeln , damit es durch frommes Ge¬

beth des Himmels Segen für die hoffende
Liebe erringe .

Rüdiger . Es soll geschehen , du from¬

me Laube .
Deodata . Doch hört Ihr wohl ? Euer

ganzes Burggcsinds . Keiner darf zurückbleiben .



Rüdiger . Keiner . Heda ! Knappen !

( Ein Knappe tritt herein. )
Deodata (bey Seite. ) Gott ! laß es gelin¬

gen! oder gib mir Kraft den Trunkenen zu mor¬

den!

Rüdiger (zu den Knappen. ) Was lebt und

webt auf Rüdenfels eile flugs in die Capelle .
Man soll Gebethe murmeln, ' Lieder gurgeln ,
damit der Ehesegen vom Himmel träufle .

(Der Knappe will gehn. )
Deodata . Verweile noch. — Herr Rit¬

ter , spracht Ihr nicht von einer Harfe ? Ver¬

gönnt , Euch etwas vorzuklimpern . So lange
es donnert , flieht der Schlaf mein Auge. Beym

Saicenspiel betrügt man sich um eine bange
Stunde .

Rüdiger . Wie es Euch beliebt . Knappe ,

sende mir flugs den Narren mit der Harfe her.
( Der Knappe geht. )

Rüdiger (trinkt.) Aber beym Riesen Go¬

liath ! nun erst werde ich es gewahr : Ihr
trinkt nicht, und küßt nicht. Holla mein Fräu¬
lein ! thut m,r Bescheid . Es ist ein welscher
Wein , trefflich süß. Die Kaufleute wollten

ihn nach Damberg führen zum dicken Bischof ;
der hat des Weins genug in seinem Keller .



Trinkt Euch fröhlich , und dann gebt mir den

Ersten Kuß. ( Es donnert. )
Deodata ( nimmt den Becher. ) Ja , trinken

will ich mir fröhlichen Muth . Doch keinen

Kuß Herr Ritter , so lange der Himmel zürnt .

(Sie trinkt. )

Rüdiger . Nun so wollt ' ich, daß der

Donner mir ein Paar Eichen im Forst zer¬

schlüge , und dann in Gottes Nahmen weiter

rollte . ( Er öffnet das Fenster. ) Da hängt das

schwarze Gewölk wie mit Ketten über dem Wal¬

de. (Er lehnt sichhinaus. )
Deodata (bey Seite . ) A, hatt ich Kraft

den Bösewicht hinab zu stürzen !

Rüdiger . Die kühle Lust thut mir wohl

— erregt mir zwar ein wenig Schwindel —

doch möge das Fenster offen bleiben , so wer¬

den wir es gleich gewahr , wenn die Wol¬

ken sich theilen . ( Er sinkt auf den Sessel, den der

Zugwind aus dem Fenster bestreicht. )

Deodata (für sich.) Desto besser! DaS bringt

ihn vollends um die Sinne .
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Siebente Scene .

B u r k h a r d. Die Vorigen .

Burkhard . Herr Ritter , Euer Befehl
ist vollzogen . Hier sind die Schlüssel .

Rüdiger ( nimmt die Schlüssel. ) So geh. Es

soll uns Niemand stören .
Burkhard . Das Burggesinde trollt gäh¬

nend in die Capelle . Doch eben kommt der
Narr mit seiner Harfe .

Rüdiger . Recht , der ist bestellt . (Burkhard
-ich«-)

Achte Scene .

Der Narr mir der Harfe. Die Vorigen .

Narr . Bey meiner Treu , Herr Ritter ,
das dürft Ihr nur einem Narren zumuthen ,
Euch in finsterer Nacht beym Donnerwetter vor-

zumusiciren .
Rüdiger . Schweig , Narr , und gib deine

Harfe dem Fraulein .



Narr (i« Dcodaken. ) Seyd Ihr der David ,
der diesen Saul einlullen will ? In Goi tes Nah¬
men ! Da ist die Harfe . Ich lege mich' auf den
Teppich und hör' Euch zu«

Nüdig er «End . ) Setzt Euch zu mir, schö¬
nes Fräulein , daß von Euren Srlbcrrönen kerner
mir vorüber gleite .

( Es donnert. )

Devdata (setzt sich nahe Sey Rüdiger. )
Der Narr (ihr gegenüber, regt sich auf de«

Lauch, stemmt die Arme auf die Ellbogen, fasit den
Kopf in beyde Hände, und schautan ihr hinauf. )

Deodata (der des Narren Gegenwart befchwer-
rich ist.) Willst du nicht schlafen gehen . Narr ?

Rüdiger . Laß ihn , er stört uns nicht.
Deodata (spielt und singt. )

War einmahl eine edle Dirne

Reich und schön,
Liebe schuf dem jungen Herzen
Süße Wehn ,
Doch dem Jüngling , fromm und gut .
Floß in. den Adern kein Ritterblut .

* *

Wandelt doch keine Ahnentafel
Lieh' in Haß ;
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Sucht die Sonne doch das Veilchen

Tief im Gras .

Drohe nur Vater mit stolzem Hohn ,

Treue Liebs erschrockr kein Drohn .

Zn dem Thurme mit Eisengittern

Schmachtet sie.
Und die Sonn ' im finstern Gewölbt

Leuchtet nie ;
Aber Heller als Sonn ' und Mond

Des im Kerker die Liebe thront .
* *

*

Mit dem säuselnden Sommerlüftchen

. Kost ihr Mund ,
Und der stillen fleißigen Spinne

Thut sie' s kund,
Und kö zwitschert die Schwalbe vorbey .

Hoffe , Liebchen, er blieb dir treu .

Horch ! ein Geräusch in nächtlicher Stille

Hört ihr Ohr ,
An dem schroffen Thurme klettert

Er empor ,
Klammert sich an mit Fuß und Hand ,

Wo kein Vogel ein Plätzchen fand .



*
Höher und höher am schroffen Thrrrme
Klimmt er kühn.
Schon durchs neidische Eisengitter
Siehe sie ihn ;
Ach! da löset ein Stein sich ab.

Lief in den Wellen verschlang ihn das
Grab «

( ES donnert. )

-e
Heute wie gestern steigt die Sonn «

Früh empor ,
Und es zwitschert die Schwalb ' am Gitter

Nach wie vor ;
Und es säuselt der laue Wind ,
Und die fleißige Spinne spinnt .

-e *

Aber die Seufzer im öden, Thurme
Sind erstickt,
Nur der Todtenwurm in den Wänden

Klopft und pickt;
Als der Vater die Riegel bricht ,
Starrt ein- Leiche ihm ins Gesicht .

Rüdiger (der wahrend des Gesanges fast ein¬

geschlummertwar, ermuntert sichein wenig ) Schon !
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wunderschön ! aber traurig ! (lallend ) Sang mir

ein lustiges Liedlein oder gib dem Narren die

Harfe .
Deodata . Der Narr mag schlafen gehii .

Narr . Wen » Ihr befehlt , so schlaf ich

schon, so fest Ihr immer wollt . Ein ehrlicher

Narr kann immer schlafen, wenn eL Noth thut .

Doch zuvor vergönnt mir nur noch einen Griff

auf der Harfe . (Er nimmt dieHarfe, spielt und singt.)

Lieb Sohnlein , sprach meine alte Großmutter :

Laß immer den Hund im Winkel liegen ,

Vor bösen Menschen habe Scheu ;

Narren und Hunde sind verschwiegen ,

Narren und Hunde meinen es treu .

(Pause,, >» welcher er erst «inen Blick auf den

schlafendenRüdiger, und dann bedeutend aus

Deodat- m wirft. Rüdiger bewegt sich, sogleich

singt er wieder. )

Lieb Söhnlein , sprach meine alte Großmut¬

ter :

Schau , dem prunkenden Nittsrwappen

Hat schon mancher umsonst vertraut ;

Hinter den lustigen Schellenkappen

Steckt gar oft eine ehrliche Haut .

Deodata (bey Seite . ) Er stößt mir Ver¬

stauen ein.



Rüdiger (halb wachend. ) îtas war ein

dummes Lied, und eine Rabensiimme . Singt

Ihr , mein Fraulem , lustig , lustrg. (Geschlum¬

mert. )
De od a ta ( nimmt entschlossen die Harfe» ver¬

dreht rasch einige Wirb«, thut einige falscheGriffe, und

sagt ärgerlich. ) Der tölpische Narr hat die Harfe

verstimmt .
Narr (verwundert ) So ^ — nun sa —»

kein Wunder —7 der Zugwmd aus dem Fen¬

ster —

Rüdiger (mit geschlossenenAugen. ) Er ssl!

sie wieder stimmen , gleich auf der Stelle oder —

Deodara (hastig. ) Ja , hatt ' er nur den

Schlüssel nicht verloren , der die Wirbel dreht .
Narr (der swar DoodatrnS Absicht noch nicht

begreift, aber doch ahnet. ) Verloren — ja richtig
verloren — gestern im Grase — die muth -

wiliigen Bauerdirnen —-

Rüdiger ( immer schlummernd. ) Dafür soll

ihm der Prügel unverloren seyn.
Deodara . O verzchht ihm dieß Mahl .

Es hat nicht viel zu bedeuten . Em gemeiner

Schlüssel thut oft dieselben Dienste . Ich wette ,
unter Eurem großen Schlüsselbund findet leicht

sich Einer , der auf die Wirbel paßt .



Narr (der plötzlich ihre Absicht begreift,) Ah -

so! -

Rüdig er «reich« ihr den Schlüsselbund ohne d.e

Auge» aufzuthuu. ) Versuchls .

Deodata l ergreift rasch die Schlüssel. ) 6

sicher wirds gelingen ! «ängstlich zitternd. ) Tech

welcher ? — Hier sind der S chlüssel so viele -

Narr (deutet auf Einen derselben. ) Nehmt die¬

se,!/ Fräulein , der paß« gewiß .

( Deodata sieh« >sn ztveifeinL an ; der Narr niti«

gutinütl-ig und einverstanden. )
Deodata (verstohlen. ) Er woge dir eins

das Himmelt eich ausschließen .

Rüdiger . Nun ? gehcs ?
Deodata . Ich denke ja. (Sie stell« stch alt

stmnie sie.) Es witd schcn gehn. (Sie singt »ach ei¬

ner langsamen, einlullenden Weise. )

Komm herein , mein holdes Liebchen,

Komm, der Abcndwind ist rauh ;

Keine Turteltauben girren ,
Nur die Fledermaus - schwirren ,
Und es fallt ein kühler Thau .

( Immer langsamer und absterbend)

Setz dich hier am Feuer nieder .

Dieses Moos ist weich und warm.

Deine müden Augen schließe —
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O wie ist der Schlaf so süße —

Herz an Herz — Arm in Arm —

(Sie schweigtund lauscht. Rüdiger schläft fort. Dcs-

bata lehnt die Harfe an das Fenster, und blickt

den Narren forschendan. )
Narr (leise.) Was seht Ihr mich so an ? ich

schlafe. (Er lehnt sich au einen Pfeiler und schliesstdie

Augen. )
Dcodata . Guter Mensch ! ( Sie lest ihr

Halsgeschwcideund will es ihm geben. )

Narr . Pfuy Fräulein , weckt mich nicht auf .

Ich bin ohnehin blSmeüon mondsüchtig . Da geh'

ich die Wendeltreppe hinab — versteht Ihr mich?

Dann rechter Hand den Gang hinter der

Capelle da bin ich mehr als ein Mahl fast

rnS Burgverließ gefalle » — versteht Ihr mich?
— jetzt laßt mich schlafen.

Deodata . Gott lohne es dir ! (stc ergreift

rasch mit der «inen Hand die Schlüget , mit dn andern

die Lampe und geht. )
(Es donnert. )
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Neunte S e e n e.

(Die Bühne verwandelt sich in TheobaldS Kerker, ' ) ein
kicliier runder Thurm, der nur ein Driltheil der Büh¬
ne linker Hand einnimmt; un Hinterurnnde dcsselbcn
eine verschlosseneeiserne Pforte. Rechts die Kerker-
tdür. Auüen vor derselben stehn zweyKnappen auf
der Wache, Hier hangt eine Lampe vol» Gewölbe
herab, und man kann rechter Hand den Gang tief
hinab schauen, der bey einer Wendeltreppe sichen¬
digt, von welcher mehrere Stufen sichtbar sind.
Über dem Kerker erblicktman gemahlte und erleuch¬
tete Kirchenfcnster. Die Bühne selbst wird dadurch nni
etwas niedriger, und der Zuschauer muß sogleicher¬
rathen, baß TheobaldS Gefängniß u n ke r der Capelle
befindlichist,)

Theoöüid IM Kerker auf Stroh liegend, die b e y-
den Wach der draußen.

Erster Wachter . Es ist hier verdammt

finster .
Der Zweyte (aus den Kerker beulend. ) Da

' ) Nota für den Decorateur. Rüdiger sitztnahe am
Fenster, der Narr steht nicht weit von ihm. Dem
de werden durch ein Versetzstück, etwa ein aitcS
Gemäuer, bedeckt.
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drinnen willst du sagen. Wir haken doch die

Lampe.

D e r E r st e- Wird auch wohl bald verlo¬

schen.

Theobald . Hätte meines ehrwürdigen

Vaters Geist mir das zugeschworen , nimmer

hätte ich es ihm geglaubt .

( ES' donnert-)

Der zweyte Wächter . Da donnerLS

^ schon wieder . Es ist eine grauenvolle Nacht .

Tcheobald . Horch. ! schon öfter kam es mir

vor / als Hort' ich Seufzer in der Nahe — Ach. !

nur ich habe weder Seufzer noch Thränen !

Erster Wächter . Mochten sie nur da

oben in der Capelle wieder singen. Das war doch

so gesellig .

Der Zweyte . Ey so. lange ich nichts Un¬

heimliches gewahr werde , frage ich den Teufel

darnach , wo ich stehe.
Der Erste . Verwegner Mensch ! ermähne

doch hier des Teufels nicht. Es geht ohnehin

gottlos genug in der Burg zu. So war er nicht
^ vor Zeiten. . Ich wollte , ich wäre los von diesem

Hollenbunde .
Der Zweyte . 2ch auch. Wir Alle. Mas
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hilftS ? wir stecken einmahl drum , müssen thun

wie der alte Siegfried , der seufzt und schweigt.

Der Erste . Wars ein Wunder , wenn de,

Blitz das Raubnest zertrümmerte ? oder wenn

die gespenstische Ahnfrau unserm bösen Herrn den

Hals auf den Rücken drehte ?
Der Zweyte . Er hüthet sich wohl diese

Gänge zu betreten , denn nur hier treibt sie ihr

Wesen .
D e r E r st e. Ich bitte dich, rede nicht davon.

Theo bald . Es ist nicht wahr , daß ein gu¬

tes Gewissen den Schlaf unter seine Freunde

zählt - - ach! ich kann nicht schlafen !

Erster Wächrer . Sieh doch Kamerad ,

da hinten wird es hell.
Der Zweyte . Man wird kommen uns

«bznlosen .
(Ei donnert. )



Zehnte Scene .

Deodata erscheint im Hintergründe auf der Wem

Seltrcppe, mit wankendenSchritte » und ängstlichzwei¬
felhaft um sichschauend. Eine schauerliche, sehr leise
Musik oben i» der Kapelle, die während dieser und

der folgendenScenen' immer von Zeit zu Zeit einfallt,
»erkundet ihr Erscheinen. Dle ÄS rtge >k.

Erster Wächter . Gott erbarme sich! die

Ahnfrau !
Der Zweyte . Gort sey uns gnädig ! sie

istg. ( Beyde fallen auf ihre Kniee, werfen dre Speere
von sichund »erhallen ihr Änlich. )

Devdaka (nähert sichlangsam, das Licht über

ihrem Haupte haltend. AlS sie die Knieende» erblickt,

entsetz» sie sich, und sprichtmit hohler, bebenderStimme. )

Menschen !
( Da sie sieht, dass die Wächter sich nicht rüh¬

ren, schwebt sie langsam näher. )
Wer Erbarmen mit der Unschuld trägt , fin¬

det ernst un. Grabe Rny .
(Sie nimmt den bezeichnetenSchlüssel, versucht und

öffnetden Kerker. ) Gott ist nur der treuen rtteve !

( Sie geht hinein, lehnt die Thür leise wieder an,
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leuchtet umher, erblicktTheobald, eilt zu ihm und sieh!,
das, er Watt ) Er schlummert .

(Sie bleibt gerührt vor ihm stehn, und' betrachtet
ihn liebevoll. )

. ( Die Wachker dr « uste « erbohlen sich,)
Der Erste . Sie ist verschwunden —
Der Zweyte . Ich bin erstarrt . —
Der Erste (steht auf. ) Vernahmst du Hie

gehsimnistvollen Worte ?
Der Zweyte . Der Geist hat im Grabe

nicht Ruh .
Deodata (bückt sich, und berührt den Geliebten

sanft. ) Theobald ! — Theobald !
Theo bald (ermuntert sich.) Wer , ruft ? —>

was seh' ich!
Deodata . Leise! lkise! ich komme, dich

und mich zu retten .

Theobald . Um welchen Preis hast du

meine Rettung erkauft ?
Deodata . Um den hohen Preis , dir einen

Augenblick verdächtig zu schei n r n.

Theobald . Entrarhsle mie —

Deodata . Keine Minute ist zu verlieren .

Sieh mir ins Auge, mein Herz ist rein . Ver¬

stellung war auf meiner Lippe. Was war' aus

dir und mir geworden , hätte ich in jener fürch¬
tet -

te
be
ne

sin
in
üb

fü'
G
bei

sä,

ge!

der

ge

Ri

nic

pft
vil

ich

ha



S6r

teistrchen Stunde nicht mein empörtes Gefühl
bemeistert . — Er ist getauscht der Trunke¬

ne schlaft — ich Habs dich gefunden — hier
sind die Schlüssel . — Das Burggesinde bethet
in der Capelle —- Gott hat seine Schrecken
über die Wächter gesandt — sie hielten mich
für ein Gespenst — folge mir eilig — alle

Gonge siüd öde — die einzelnen Wächrer an
der Pforte überwältigen wir — die Zugbrücke
fällt — und wir sind frey!

Th sobald (schließt sie in seine Arme. ) En¬

gel des Himmels ! dich konnt ' ich verkennen !
Deodata (die sich einen Augenblick dem sü¬

ßen Gefühl überließ. ) Jetzt kein Wort mehr, fol¬
ge mir eilig.

Theo bal >d. Hast du vergessen , düß mein
Rittcrwort mich bindet ?

Deodata (mit Entsetzen. ) Wir ! ?

Theo bald . Ich schwur , diesen Kerker-

nicht eher zu verlassen , bis Rüdiger zum Kam¬
pfe mich berufen werde . — Ich schwur —

vielleicht -zu, rasche —doch es ist geschehen, und-

ich muß bleiben .

Deodata . Dem Räuber willst d» Wort -
halten ?

Kytztbuk' s Theater Zo,
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Theobald . Dem Teufel , wenn ich es

ein Mahl gab .
Deodata . Gott ! so sind wir verlorene

(Cie versinkt in siummcn Schmerz .)

Erster Wächter . Horst du nicht im Ker
ker flüstern ?

sk

ßll!

Der Zweyte . Ich geh ' es zu melden. letz
Der Erste . Hier bleib '

ich nicht allein
Wozu auch Wächter gegen ein Gespenst ! (Ei,
ziehen sich furchtsam zurück , mit drin Gesicht gegcr
die Kerkerpforte gewendet , und verschwinden.)

Theobald . Ja , unbesonnen war mein
Schwur — doch welche Schmach , aus Rüdi¬
gers Munde den Vorwurf zu dulden : Ritter
Theobald brach sein Wort .

Deodata . Gott ! was soll nun werdend
Theobald . . Eile zurück ! suche Aufschub ,

Noch glimmt ein Hoffnungsfunke in meiner
Brust . Ich habe der wabern Freunde Breie ,
Gib acht , sie legen di« Hände nicht in de .i
Schooß .

Deodata ( ihn umfassend . ) Nein , ich ver¬
lasse dich nie wieder !

Theobald . Geliebte Braut ! es ist der
einzige, letzte Weg zu unserer Rettung .

kin
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Deodata . Der Einzige — der letzte ? —

( SS donnert stärker .)

Ha ! lebt denn nicht ein Gott , der diese Felsen
spalten , und jene Riegel , als war ' es Wachs,
von ihren Pforten schmelzen kann ? — (Sie ver¬
sinkt in Nachdenken .) Das einzige Mttrel ? — das
letzte ? (Sie sinkt auf di« Knie , faltet die Hände , und

sB "
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bricht in einfachen Gesang aus .)
' Gott ! zu dem der Unschuld Stimme

Nie vergebens noch gesiehr !
Starker Gott ! im Schwachen mächtig!
Höre ! höre mein Gebech !

( Sie senkt daß Haupt . )

Theobald . Belohne , Gott ! dieß fromme
kindliche Vertrauen !

Deodata ( gleichsam plötzlich von einer Einge¬
bung crzristen, erbebt sich rasch.) Ha ! welch' ein Ge¬
danke ! — sind die Schlüssel nicht Alle in
meiner Gewalt ? — Hier seh'

ich eine Pforte
— wohin kann sie führen ? — ein unterirdi¬
scher Gang — vielleicht zu der Höhle im Wal¬
de — zu den Unsrigen — denen ich erscheine
wie ein guter Geist — die ich herein führe
zu ihrem gefangenen Herrn — geschwind Theo¬
bald ! laß die Schlüssel uns versuchen . (Sie eilt .

Q 2



u»d »ersucht hast!- mehrt«.an Sie eiserne Pforte
Schlüssel. )

(Eine fchanerücheMustk »b,en in -er Eapelle. )
Dieser schließt. — Hilf mirTheobald ! — diese
Pforte ist offen. ( In dem. Augendlicke- da Deodata
und Tbeodald mit vereinten Kräften die Pforte aufreis-
fen, geschieht«in heftige« Donnerfchlag; die Orgel zit¬
tert in lang gehaltenen Tönen, und eine hagere zerlump¬
te Gestalt in Ketten wankt freundlich aus dem Kerker
hervor. )

The »bald und Deodata (schaudern zuriich.)
Theo bald . Gott ! was ist das !
D r odata . Ein Gelst !
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Der alte Dietriche Die Vorigen -

D i e tr ich (mit freundlichem Wahnsinn. ) Ich
Hank' Euch liebe Fremdlinge — es ist ein bö-
ses Wetter — wie kommt Ihr in den Wald ?
— du wirst, frieren arme Dirne —hm ! , mich ,ial
friert !, zej

Theob ü l d (nähert sich, und betastet- ihn. ) Dkt «»,
eist kein Geist - . G
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««. D ie t r i ch. Was sagst du, junger Mann !

Deodara . Jesus Maria ! wer ist dieser

Unglückliche?
est Theobald . Wer bist du Greis ? wie

ankommst du hierher ?

Dierrich . Kennt Ihr mich nicht ? ste

isnnen mich doch Alle — auch die Kinder - - —

denn ich habe die Kinder lieb. — Ich bin der
^ alte Dietrich von Rüdenfels . — Gestern ritt

ich aus die Jagd — oder — es mag auch
^ «rohl schon langer seyn — da hatten die In¬

zer im Forst eine Wolfsgrube gegraben — ich

»ußte es nicht und siel hinein ,

i Theo bald . Ich ahne ein großes Ver¬

brechen.

Dietrich . Nun danke ich Euch/ daß Ihr

gekommen seyd, mich aus der Grube zu zie¬

hen — den » mich hungert sehr.

^ De o da t a (fasit gerührt seine Hand. ) Armer

Greis !

i? Die/ri ch. Nicht doch, gute Dirne , ich

H habe Land und Leute, und einen wackern Pfie -

zssohn — Ach! wie wird mein Rüdiger sich

ingriigen um mich! — Habt Ihr nichts zu

,jse „? — Mir hat sonst wohl der ehrliche
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Franz bisweilen Brod und Wasser gebracht /
aber lange schon ist er ausgeblieben .

Theobald . Heiliger Gott ! wie durft ' ich
murrend um eine verborgene Schandthat zu
enthüllen , hast du unser Schicksal wunderbar
verkettet .

D i e t r i ch (der indessen herumwankte, und den den
Kerker ««starrte . ) Ich bin wohl lange nicht hier
ge/vesen — aber diese Gewölbe sind mir wohl
bekannt . — O ja — ich bin ja schon aus mei¬
ner Burg . Habt Dank , liebe Fremdlinge , daß

' tick da? Geiritc gegeben. — Horch ! da '

oben ! ach! das hör' ich gern ! sie bethen in
der Kirche. Sie bethen wohl für mich. — Ich
komme schon, ich komme. (Will gehn. )

D e o d a t a (ihn zurückhalte». ) Wag' es nicht, ,
armer Greis .

Dietrich . Folge mir nur . Es ist zwar
finster , doch lch kenne alle Gänge . Oben will

ich dankbar Euch mir Wein erquicken. Ach! ich
bin so hungrig ! —

(Er wankt zur khiir hinaus, und man sieht ihn den

Gang zu der Wendeltreppe hinab schleichen.)

Theobald . Fasse Muth ! dieser Vater¬
mord füllt sein Maß.
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Chor in der Capelle .

Mit des Weihrauchs reiner Flamme

Das Gebeth zum Himmel singt :

Diesem neuen Hbldenstamme

Sey ein guter Gott geneigt !
Deodata . Ha ! sie entweihen dort oben

den Nahmen des Allmächtigen !

(Sie erhebt, während des Gesanges, ihre Stimme

mit Heftigkeit. Das Orchester fällt ein. Der

Donner rollt.)
Gort ! du zauderst noch zu strafen ?

Blick' ins volle Schuldenbuch !

Rächer ! deine Blitze schlafen !

Fluch dem Vatermörder ! Fluch !

( Der Vorhang fallt .
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V i e rt er A e L.

Da » Gemach in der Burg .

Erste Scene .

Rüdiger „och immer schlafend. Der Narr sitz«
, Olif der Erde, mit der Harfe zwischen den Fügen,
beobachtet den Schlafenden, klimpert und singt leise
k» oft Rüdiger sich bewegt.

?elig sind die Narren geboren .
Ein Weiser spricht »:
Schiebe die Kappe über die Ohren ,
So hörst du nichts .

*
Hören und sehen will selten taugen .
Ein Weiser spricht »;



Schiebe dir Kappe über die Augen ,

So siehst du nichts .
* *

Ey wer wollt ' um Weisheit bitten .

Sein eigner Feind ?
Narren sind überall gelitten ,
Wo Sonn « schnitt .

Er schlaft immer fort . Nichts auf der Welt ist

leichter einzusingen , als ein gepanzertes Gewis¬

sen. — Hatte ich nur Muth , ich w' olite die Sai¬

ten von meiner Harfe schneiden und ihn damit

. erdrosseln. — Was ist der Muth » — (G-Hnend. )

Laß uns doch ein wenig philosophiren . Was man

nicht hat , muß man auch nicht rühmen . Im

leeren Magen sitzt der Muth . Nur kleine Vög -

lein zähmt der Hunger . Wolfe macht er zu reis-

senden Thieren und Menschen zu- Helden . - D en

Vorzug haben die Menschen vor den wilden Be¬

stien , -daß sie mehr als eins Gattung von Hun¬

ger kennen , und immer hungern , wenn sie

auch satt sind. — Horchst die Saalthür knarrt .

— Käme sie zurück ? — hätte sie nicht gefun¬

den ? — Armes Fräulein , dann zieht dep Narr

feine Kappe über Augen und Ohren .



Zweyte Scene .

Siegfried . Die Vorigen .

Siegfried (in der Thür lauschend. )Schläft der
Ritter noch?

Narr . Bist du es, alter Siegfried ? komm
herein . Es gibt in dieser Burg ein Ding , das
mit dem Murmelrhier um die Wette schlaft.

Siegfr . ( kommt näher. ) Das Gewissen ?
Narr . Du hasts gesagt .
Siegfr . Mich rreibt es her. Ich komme auS

der Kirche. Die Stille der Nacht — das Ge¬
beth — der Donner — es hat mich erschüttert .
Ich will nicht langer schweigen. 2ch will mit
ihm reden , ihn vermahnen —

N arr (höhlt etwas aus seinerTasche. ) Da , mein
Freund , eine Hand voll Erbsen , die hab' ich
für dich gesammelt .

Siegfr . Was soll ich damit machen ?
Narr . In den Strom werfen , damit sie

wachsen.

Siegs r. Ich verstehe dich, Verlorne Mühe ? '
wer weiß ! hätt ' ich nur früher den Muth ge¬
habt . 24 war es ja , der ihn als Kind mit sei-



ner Schwester aus Palastina brachte ; rch hab'

ihn ja geschützr , gepflegt , auf der weiten Reise .

Mir war er zugethan mit Liebe und Vertrauen ,

bis jene Schlangen , der schielende Franz und

^Burkhard der Rothkopf sich bey ihm einnistel -

ren. Da ritt er täglich nur mit diesen Buben in

iden Forst ; da hieß es , Siegfried du wirst alt ,

bleib daheim , pflege die Blumen im Garten .

Narr . Wer Blumen pflegt , dem blü- °

Heu sie; solche Narren sind die Menschen

nicht.

Siegfr . Freundlich blieb er dock noch im¬

mer , sandte mich sogar nach Rom , ihm ein

Kastlein mrt Reliquien zu hohlen . Dem alten

Herrn wollt ' er' s verehren . Ach! als ich heim

kam, war der alte Herr todt und das gottlose

Leben hatte schon begonnen .

Narr . Du Reliquie , wer hieß dich heim¬

kehren ? wenn man den Hirren erschlagen will ,

so lockt man den treuen Hund bey Seite .

Siegs . Narr du hast eine stachlichte Zunge .

Narr . Weil sie an Lerchen leckt, b<ö das

Blut zum Vorschein kommt.

Siegfr . Wecke nicht den gräßlichen Ver¬

dacht , der mich oft schon quälte .



Narr . Das Schwesteclein suchte Blume «
im Walde und verschwand .

Siegfr . Burkhard fand ihre blutige »
Kleider .

Narr . Der böse Wolf hatte sie zerrissen .
Der Pflegevater wallfahrtete zu den Klosterbrü -
dern auf dem Berge , und kam nie zurück.

Siegfr . Giftiger Narr ! Mochte das Fräu¬
lein ihm lästig werden , als Mikerbinn der rei¬

chen Herrschaft ; doch warum der gute Alte , der

auf der Welt nur ihn noch liebte ?
Narr . Ein guter Herr , verstand aber nicht

zu sterben . Nimm dir das Beyspiel zu Herzen ,
alter Siegfried . Suche dir ein stilles Aämmer -
lein sechs Ellen tief , denn hier rst deines Blei -
benS länger nicht.

Siegfr . Eh' ich sterbe , will ich noch ein

Mahl reden .

Narr . So setz« ich deiner Leiche meine
Schellenkappe auf .

Siegfr . Franz , denBosewicht , hat vor
drey Tagen GotteS Rache ereilt . Nur Burkhard
ist noch übrig . Mit dem will ich den Gang ver¬

suchen.
Narr . So rathe ich dir vorher zu beichte».



Siegs . Horch ! hortest du nicht Ketten

Olirrenk
Narr . Ist die Musik dir fremd in dieser

Dur«: ^

Siegfr . Ader jetzt — nach Mitternacht —

schon >!, eder — Horn ou' i

N arr . Ja -»r> ho>e.

Siegfr . Es kommt naher —

Narr (bey Seite. ) O meh das arme Frau -

lein ! sicher haben sie den Ritter auf der F^- cht

ertappt .

Dritte Seen

Dietrich . Die Vorigen .

Siegs r. und der N a r r. Alte gute Geister !

Siegfr . ltnser alter Herr —

Narr . Aa er ists. (Beyde drücken sich schau-

chernd in einen Winkel. )

Dietrich (nähert sichlangsam Riidigcrn, ietrach-

Sekihn, nickt freundlich, setzt sich dann auf den Platz-

auf welchem Dcodata fast, und seufzt-)

Siegfr . Es seufzt .
Narr . Red' es an.
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Siegfr . Rede du mit ihm.

Narr . Du warst sein treuer Knecht,

Siegfr . 24 habe nicht den Muth .

Narr . Es seufzt schon wieder .

Siegfr Um Erlösung .
Narr . So frage doch, wie viele Messen

man für die arme Seele lesen soll.
Siegfr . Im Nahmen Gottes . (Erschlägt ein

Kreuz vor sich.) Wenn du ein guter Geist bist —

wenn du meines alten Herrn ehrwürdige Gestalt

nicht bloß lügst —so rede , warum hast du dkin

stilles Grab verlassen ?
Dietrich . Stille ! stille ! daß mein Pfle -

gesohn nicht erwacht . O ich kenne dich, du bist
der alte Siegfried .

Siegfr . iknict nieder. ) Nede Herr , was

kann der alre Siegfried für dich thun ? Eine

Wallfahrt nach Rom auf meinen Knien —

Dietrich . Ach! gib mir einen Becher mit

H) ein . Ich durste sehr.
Narr (zupft Siegfried. ) Merkst du nicht ? so

pflegt kein Geist zu reden .

Dietrich (wird den Becher gewahr. ) Sieh da

steht ja Wein . (Er er», « hasiig. ) O das erquick: !

Siegfr . (strhk auf. ) Wie ? solle' er leben ?!



Dietrich . Warum habt Ihr mich so lange

schlafen lassen ? da unten war es gar zu kühl.
Narr (bey Seite. ) Was gilts , das Fräulein

s ist an die unrechte Pforte gerathen .
Dietrich . Warum,hat mein guter Franz

den ' Brvdkorb nicht herunter gelassen ? so lange

nicht ?
Siegfr . Schreckliche Blitze fahren mir

durchs Gehirn .
Dietrich . Sicher ist er krank / sonst wär'

er nicht ausgeblieben .
Narr . Erräthst du wohl ? —-

Siegfr . Alles ! Gott erhalte mir meine

. Sinne ! Ich muß ihn anrühren / es geschehe mir

was da wolle (nähert sich jittcrnd. ) Herr — mein

guter alter Herr — nicht aus Vorwitz —- Nicht

aus Frevel — laßt mich Eure Hand berühren —

^ ( Er thut «r und ruft schaudernd. ) Ja er lebt !

Dietrich . Ich wollte wohl gern die Hand
dir reiche », aber die Ketre ist so schwer.

Siegfr . Heiliger Gott ! den Frevel hast
du geduldet ?

Dietrich . Rede lerft , mein Pßegesohn

schlummert .
Siegfr . (zuckt den Dolch gegen Rüdiger, be¬

sinnt sich aber. ) Schlafend ! — neu, . Ich bin ein
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Christ . Schlafend will ich den Sünder nicht zirr

^ . i e sen̂ -. u. - Ah- r dieser Anblick — das Blut

starrt in dr. i Adern — Nur geh hinaus , laute

die Stnrmawcke , üÄc Kua. Lpe: , sollen Herbey«

stürzen , ,;-n !>d,i »nn rä - yeu!

Na . r . Lauten will ich n»?d schreyen , bis

die Glocke und meine Brust zersungen . (Ab. )

Wirrte Scene .

Die Vorigen ohne den Narren .

Dietrich . Sülle ! stille doch !

Siegfr . Nun weiß ich., Gott ! warum

dn wem. Lage gefristet . Mich hattest du zum

Rächer aufgespart ! (Rüdiger bewegt sich. ). Such —

er erwacht . Ja , erwache nur ! schon hat dein

hoser Engel die Kralle nach dir ausgestreckt .

Rüdiger (»och schlaftrunken. ) Was gibts

hier « — Deodata ! schone Deodata ! dein Lied

ist verstummt - reiche mir den Becher — (Ec

ssreUt tue Hand nachDeodaten aus. wendet sichmit verr

liebten Geberden, erblickt Dietrich, schaudert auf. bebt

zurück und verdreht wild Sie Augen. ) Siegfried , waß

siehst dut
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Siegfr . Ich Herr ? nichts !

Rüdiger . Du siehst nichts ?

Siegfr . Nein , gar nichts .

R ü d ig e r ( immer h!>istarrr »d. ) Dort auf dem

Stuhle —

Siegfr . Der Stuhl ist leer.

Rüdiger . Hebe dich weg du furchtbare
Gestalt !

Siegfr . Was seht Ihr Herr ? ^

Rüdiger . Dietrichs Geist .

(Die Sturmglocke ertönt. )

Siegfr . Warum erschreckt ihr vor dem

' Geiste Eures guten Pflegevaters ?
Rüdiger (zitternd. ) Nein , ich will nicht er¬

schrecken . — Rede , was willst du von mir ? —>

ist es meine Schuld , wenn du verhungert bist ?

Franz wurde erschlagen — ich . war abwe¬

send — keiner wußte sonst —

Siegfr . Herr ! Ihr klagt Euch schrecklicher

Dinas,au .
Rüdiger . Befreys mich von dem Gespenst

—- ich wttl irir Alles entdecken — ich will Buße

thau — rede du Mit ihm — du bist .ja schuldlos
-7- ha! eschebk sich — seine Ketten Flirren —



es breitet die Arme nach mir aus — wo ver-

berg' ich mich?
d

l

Fünfte S c r n r. ^
t

Burkhard und die Knappen stürben her- ,
ein. Dann erster Wachte r. Zuletzt der ;

Narr . x

Burkhard . Wer zieht die Sturmglocke ?
— Ha ! was seh ich!

Die Knappen . Gott steh uns bey ! der alte

Herr !
Rüdiger . Seht Ihr ihn ? — helft mir

los von diesem Ungekhüin !
Burkhard . Ruhig , Freunde , ruhig ; es

ist keilt Geist — ein Wahnsinniger , der seinem ,
Kerker entsprungen . — Aus Menschenliebe hat
der Ritter ihn verborgen , damit er nicht die

Burg mit Grauen füllte . — Ein Zufall hat ihm
den Kerker mitgethan . — Fort mir ihm ! (tzr will *

den AUen crqrufcii. )
Siegfr . (mit entblößtem Schwert wirft sich

tajwischei ! , ) ' Hinweg Bube ! wag' es, deineFaust
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,-an diesen Matterer zu legen ! — Ja , Kamera¬

den , es ist kein Geist , es ist unser guter alter

Herr , euer Wohlthäter , euer Vater ! Dieser Do¬

sewicht , (auf Rüdiger deutend,) dem er zu lange
lebte , har ihn hinab ins Burgverließ geworfen ,
wollte ihn verhungern lassen. Ihr schauderr ?

greift zu den Schwertern ! Ein Engel hat rhm
den Kerker anfgethan . Er ist stumm — er ist

wahnsinnig — aber seine Gestalt schreyt um

Rache ! bemächtigt euch der Bosewichrer ! Galt '

es auch mein Leben , folgt meinem Beyspiel !

(2»dc»> er auf den hebenden Rüdiger zueilt, null

Burkhard ihn von hinten niederhauen). Da

nimm deinen Lohn!
(Die Reisigen packen und entwaffne» ihn. )

Siegfr . Ergebt Euch Ritter , oder Ihr

seyd des Todes !

Burkhard (schreyt). Stoßt den Buben

nieder !
R üdiger (zucktden Dolch, läßt ihn aber sinken. )

Kraft und Muth sind von mir gewichen.
Siegfr . (entwaffnet ihn. ) Ihm die Ketten ,

mit welchen er diesen edlen Greis belastet .

(Einige Knappen wollen Dntrich entfesseln. )

Siegfr . Halt meine Bruder ! mir gebührt
dieß ehrenvolle Geschäft . Diesen bewacht indessen.
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( Zwey Knappen packenRüdiger«. )
S ieg fr . ( nimmt kniecnd dem Greise die Fessel«

ab. ) Das ist meines Lebens schönster Augenbl' ck!
mein ehrwürdiger alter Herr ! S o vergönnt mir

Gott / Eure Wohlthaten Euch zu vergelten .
D ietr i ch. Siegfried — was thust du mit

mir ? ninu » dich in acht — Franz möchte zür¬
nen — mir kein Drod . mehr bringen —

Siegfr . O Gott ! laß es Licht werden m

seiner Seele ! zerschneide die Bande , mit wel¬

chen . Furcht und Schrecken seine Vernunft ge¬
fesselt haben ! — Du bleicher Vatermörder ! em¬

pfange diese schweren Ketten ! und mögen sie

dich zehnfach drücken !

Dietrich . , Dösewicht ! du wagst meinen gu¬
ten Pflegesehn zu fesseln ? Freunde , steht mei¬

nem Erben bey!
Rüdiger . Siegfried , laß ab, ich über¬

häufe dich mit Schätzen .
Siegfr . Rauher , deine Stunde hat ge¬

schlagen.
Dietrich . Laßt mich zu meinem Sohne !

( Er trankt auf Rüdiger» zu. )
Rüdiger (zurückweichend). Tobtet mich! nur

befreyt mich von diesem Anblick.

Dietrich (sinkt auf einenSessel. ) Erwilltnich



nicht umarmen —- ach! was hab' ich ihm ge-
than !

Siegfr . (,n Burkhard. ) Jetzt zu dir , dem
Büttel dieses Elenden , wo sind die Schlüssel

zu Ritter Theobaldö Kerker ?

Burkhard (trotzig.) Ich weiß es nicht.

Siegfr . Auf glühenden Kohlen laß ich dich
rosten , wenn du nicht bekennst.

Burkhar d., Thu was du willst .
Erster Wachter (der »er drin Kerker stand. )

Siegfried , die Pforte ist offen. Ich und Ber¬
tram sollten den . Gefangenen bewachenda kam
die gespenstische Ahnsrau mit dem großen Schlüs¬
selbunde und schloß ihn auf .

Der Narr (der indessen herbey geschlichen. )
Nicht doch, das geraubte Fräulein — sie wußte
dem Trunkenen die Schlüssel abzulocken .

Rüdiger (schlagt-stch vor die Stirn . ) Ha !
Siegfr . Soeilrhrnab ! führt ihn her , daß

er über diesen Vatermörder richte .

(Einige Knappen entferne» sich.)

Erster Wachter . Juchhe ! wir- werden
künftig unserm altenHerrn wieder dienen ! nicht,
mehr mit Raub und Mord unser Gewissen be¬

stochen. /, .
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Siegfr . Ja , freut euch , freut euch meine

Brüder ! Jauchzt , baß die alten Mauern beben!

Chor .
Jauchzt , Prüder , jauchzt !
Daß die Eule dem Thurm entflattert ;

Daß der Eber im Walde flieht ;

Daß der Pilger unsre Pforte
Nicht mehr ängstlich vorüberzieht .
Alte Treue , alte Sitte ,

Kehren wieder bey uns ein.

Jeder Pieüennann willkommen in unserer
Mitte ,

verein , wer draussen steht , herein !

(Die Knappen schütteln sich die Hände. )

S r ch s t e Seen « .

T' heobald . Desdata . Der zweyte
Wächter (der vor dem Kerker stand. )

Zweyter Wächter . Da bringen wir den

edlen Ritter . Aber mit Gewalt mußten wir ihn

herauf schleppen. Er wollte seilten Kerker nicht

verlassen .
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Deodata ftu Dietrichs Füßen. ) Unglücklicher
Greis !

Dietrich . Wer bist du , holdes Kind ?

Theo bald . Ich habe vernommen , was

hier vorgegangen . Mich ruft ihr zum Richter

dieses Boft - vlchts auf . Ich kaun sein Richter

nicht seyn, denn mein Ritterwort ist ihm noch

verpfünder . Nur von ihm kann ich es losen.

Rüdiger , einen Kampf auf Leben und Tod hab'
ich dir zugesagt . Komm herab m den Burghof ,
dort richte Gott zwischen uns .

Rüdiger . Feigherziger , du hast gut prah¬
len gegen einen Mann in Fesseln.

Lheobald . Nehmt ihm die Fesseln ab , und

gebt ihm ein Schwert .

S» egfr . Wie , du wolltest diesen Verbre »

cher noch eines Kampfes würdigen ?
Deodata (sich an ihn schmiegend. ) Du woll¬

test dein Leben gegen diesen Verzweifelnden
wagen ?

Rüdiger . Ha ! dieser Anblick weckt meine

Wurh ! Theobald ! ich habe dein Wort . Lose
meine Fesseln , gib mir ein Schwert ! , herunter
in den Burghof !

Theobald . Du hast mein Wort . (Zu den ^
Knappen, dieihn durchVittenhindern zollen. ) Schweigt !



ich darf die Mterpfllcht nur höre ». Entfesselr

ihn ! ich will es! ich befehl' es. (Ei geschieht. )

Mehrere Knappen . Weh uns !

Theobald . Warum zagt ihr' ? glaubt ihr

nicht an - inen gerechten Gott ? Wäre mein Arm

schwach , gleich eines KmdeS Arm , Gott wird

mit seinen Blitzen ihn bewaffnen ! (Er reiche W-

digern em Schw. tt . ) Nnnm dieß Schwert und folg »

mir. (Auf Burkhard deutend. ) Diesen werft inS

Burgverließ .
Rüdiger (dar Schwert schwingend. ) Fort Prah¬

ler ! daß ich den Übermuch des Knaben züchtige .
Devdata (ergreift Rüdigers Dolch, den Sieg¬

fried wrggeworsrn) . Theobald ! wenn du füllst , sch

falle ich an deiner Seite ;
(Alle ob- eucher

S i ebent e Sre n e.

D i etrich und dem N arre n. )

Di etrich . iSie lassen mich ganz allein .
' Narr . Den Narren bey dem Wahnsinni¬

gen. Fürwahr , ich glaube , wir sind die einzigen

klugen Leute in der ganzen Burg .

/
' Tuet - - -
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Dietrich . Ich will hinunter in meine dunkle

Kammer , ich will mich schlafen legen.
Narr (für sich.) Hinunter will er ? Das hat

Gott ihm eingehaucht . Wenn ich ihn ss stelle ^

daß — ja ja , er selbst mag gegen seinen Mör¬

der kämpfen. Kommt alter Herr , ich will Euch

führen .
Dietrich . Thut das , mein Pflegesohn wird.

dir vergelten . (Beyde ab. )

Achte Seen e.

Der Burghof. Die aufgehende Sonne. Ein feyerlichsr.
Marsch. Die Knappen ziehenbewaffnet auf die Buhne.

Devdata . Thsobald . Rüdiger . Der

Narr . Dietrich . Ein Knappe . Zuletzt ein

Wächter .

Chor .
"Laß die Hoffnung nicht erkranken ,
Gottes Arm für die Unschuld ficht.
Rüstet die Kämpfer , öffnet die Schranke »/
Ziehet mit Andacht zu Gottes Gericht !
Er wird dem Gerechten
Aotzebue' S Theater 3o. Bd. R
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Sieg erfechten /
Er prüfet Herzen und irret nicht.

Deodata (wild herzneilend und auf ihre Knie

stürzend. )
Ach! ich kann , ich kann nicht bethen !

Gon ! der auch den Stumm , n versteht /

Diese . ' lugst, und ou-' se Thränen ,

Laß sie gelten für Gebeth !

Chor irvudcrhohtt. )

Er wird dem Gerechten

Sieg erfechten ,
Er prüfet Herzen und irret nicht.

Theova . id . Theilt die Sonne und den

Wind .
Rüdiger . Laiit immerhin S onn' »lud W. nd

ihm günstig bleiben ; mich besiegt nur meines

Vaters Eidam .
Ein Knappe (keicht herb-» und svricht. j ' t

Lhe-baid). Herr , als wir den Bö, «wicht Burk -

hard in das Burgverließ schleppen wsiüen , i . ß

er einem der Unsrigen den Dolch von der Seite ,

und stieß ihn sich >n die Brust .

Theobald . Gottes Rache entgeht er nicht. .

Knappe . Schon ehe er den Sundengeist ^

«nshauchce , ergriff ihn Gewiffensangst . -. N' r

dem schivaczen Blute schien auch der vec>vcgnr
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Trotz aus seinen Adern zu fließen. Er begehrte
einen Priester / beichtete und bek' annte noch ein

schreckliches Bubenstück . Auf Rüdigers Geheiß

hat er vor neun Jahren / am St . Egidisn Tage ,

dessen einzige Schwester , Fraulein Adelheid , in

den See gestürzt , der den Wald begränzt .

Th sobald . Ha! was sagst du ? vor neun

Jahren ? am St . Egidien Tage ? — Deodata !

du bist Adelheid ! An demselben Tage , aus dem¬

selben See , hab' ich vor neun Jahren dich ge-
^ rettet , als ich in der Dämmerung , von der

Jagd heimkehrend , dein Wimmern im Schilf

vernahm .

Deodata . Gott ! mein Bruder !

Rüdiger . Mahrchen , lauter Mährchen !

Theobald . Damahls nannt ' ich dich die

mir von Gott Gegebene — Deodata !

Deodata . Laß mir den Nahmen , der an

kein Verbrechen mich erinnert .

Theobald . Wohlan Rüdiger ! jetzt zum
Kampfe ! deines Vaters Eidam steht vor dir.

Rüdiger (sich besinnend. ) Holle und Teufel !

Theobald . Blast zum Angriff !

Deodata (die Hände ringend. ) Mem Ge¬

mahl ! mein Bruder !

R 2
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Rüdiger (bey Seite. ) Fürst der Holle ! dir

verschreib' ich mich ! hrlf mir siege » !

(Trompeten. Kampf. Deodata auf den Knieen mit

verhülltem Hauptei Theobald im Begriff zu un¬

terliegen. Der Narr stellt plötzlichden alten Diet¬

rich Rüdiger» gegenüber.
Rüdiger (ihn erblickend und zurückwankend. )

Verdammtes Gespenst !

Theo bald (rafft sich zusammen, dringt aufRii-

diger ein , packt ihn , wirft seinSchwert von sich, ringt

Mit ihm, zieht den Dolch und stößt ihn Rüdiger» in

die Gurgel. Er fallt. Ein dicker Blutstrom dringt aus

seine». Halse. Er wälzt sich, ächzt. und stirbt.)
Alle . Triumph ! Triumph ! (Trompete» und

Pauken schmettern. )

Dietrich . Ach! was habt Ihr gethan !

Theobald (richtetDcodateu auf. ) Wende dein

Antlitz von dieser Gräuelseens . Hier , zu den

Füßen diesen alten Mannes , verbirg dich unter

seinen Lumpen . Er war deines Vaters Freund ,
Lein Pflegevater !

Deodata (schmiegt sich zu Dietrichs Süßend

Ehrwürdiger Greis ! erkenne deine Tochter .

Dietrich (ihr liebkosend. ) Meine Tochter ? !

(Trompetenstoß draußen vor der Burg. )



(Ein herbeyeilender) Wächter .
Herr / deine Freunde und Nachbarn sind mit

ihren Reisigen vor die Burg gesprengt , um dich

zu retten .

Theobald . Öffnet die Thore — laßt die
Brücken fallen — schafft den Leichnam fort —

gebt ihn den Raben Preis — führt diesen alten
Mann aus dem Getümmel — er ist mein Va¬
ter — tragt Sorge sür ihn wie für mich selbst«

Neunte Scene .

(Die Thore werden geöffnet. Mit einem fröhlichenMarsch
ziehen große Haufen unter verschiedenenFahnden, auf
den Burghof, an ihrer Spiye Georg und mehrere
Ritter, die aufTheobald zueilen, ihn umarmen, ihm
Glück wünschen. Auch die Dirne » — nnler ihnen
Vcrtha und Adela — strömen aus der geöffneten
Thurmpforte, umringen Deodatcn , küssenihre Füße,
ihre Kleider. Endlich mindert sichdas Getümmel, und
die Feldmusik schweigt. )

Theobald . Ich dank ' Euch , meine Freun¬
de! ich werde diesen Tag Euch nie vergessen.
Ihm soll ein fröhlicher Abend folgen . Doch hier



in diesem Naubnest mag ich Euch nichtbewir -

then . Kommt / wir werfen uns auf die Rosse/
wir eilen zu meiner Burg / zu meiner alten be¬
kümmerten Mutter ; noch vor Abends sind wir
dort . Georg , du gibst meinen frommen Zelter
dem Fraulein . In einer bequemen Sanfte soll
der Greis uns folgen . — Ihr Übrigen , ver¬
weilt noch hier . Brecht die Mauern — reift die

Thürme nieder — schwingt die Fackeln — laßt
sie Flammen wüthen — macht die Räuberhöhle
dem Boden gleich , daß jeder Pilger , der vor¬

überzieht , sich kreuzige und spreche: hier hat
Gottes Rache gewaltet . — Auf! mir nach! (Er

umfaßt Deodateu und führt sie durch das Thor. Die
Ritter folge». )

C h 0 r.

Eilig ! eilig !
Stürzt die Mauern ! schleift die Thürme !
Jagt den Uhu aus dem Neste !

Scheucht das giftige Gewürms ,
Molch und Kröte auS der Feste.
Schwingt die Fackel ! schwingt den Hammer !
Brennt und reißt !
Nur mit endelosem Jammer
Stöhne künftig hier ein ruheloser Geist !



Zwischen Trümmern

Mög' er wimmern .

Zwischen Dornen in der Kluft ,
Brs der letzte Tag ihn vor den Richter ruft !
Und — ein Zeuge von Gottes Grimme —-

Höre der Pilger um Mitternacht
Eine dumpfe Klagestimme :
„ Gottes Rache ist vollbracht ! "

Brennt und reißt ! reißt und brennt !

Die Balken brecht ! die Fugen trennt !

Ha ! schon winket das eiserne Thor !
Ha ! schon lodert die Flamme empor !
Rettet euch vor den prasselnden Flammen !
Alles versinkt und stürzt zusammen
In Nacht und GrauS !

Hinaus ! hinaus !

( Während dieses Ehsrs werden die Mauern niederge¬
rissen, Fackel» in die Burg geschleudert, und, als

- die Flamme überhand nimmt, retten sieh alte Lurch
das halb verschüttete Thor. Die ganze Vueg steht i « '

Feitet und stürzt zusammen. )

( Der D o r h a ng § « Nr. )
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